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Nr. 102. 


Tagesſchau. 


* Die Gerüchte von einem Rücktritt der 
Miniſter Budde und Ruhſtrat werden demen tiert. 

* Der preukiiche Geſandte in München Graf 
Pourtales iſt für einige Wochen in das Aus⸗ 
wärtige Amt berufen worden. 

*Das aus elf Schlachtſchiffen und acht Kreuzern 
ſowie einer Anzahl Torpedobooten beſtehende engliſche 
Kanalgeſchwader verließ geſtern früh unter dem 
Oberbefehl des Admirals Sir Artur Wilſon Portsmouth 
und iſt nach der Oſtſee unterwegs. 

Auf der Tourenfahrt Baden⸗Baden — Nürnberg 
wurden geſtern in Herrenalb zwei Kinder durch ein 
Automobil getötet. 

* König Eduard iſt geſtern mit dem Kaiſer 
Franz Joſef in Iſchl eingetroffen. 

„Aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen werden zahl⸗ 
reiche Ausſchreitungen gemeldet. 

* In Moskau tagte ein Kongreß des ruſſiſchen 
Bauernverbandes. 


Unterhändler mit. 


J Smyrna iſt eine große armeniſche Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden. 


überraſchend von der Regierung geſchloſſen 


3, 


n dem Winterprogramm des 


Platz einnehmen. 


ſicht aufzunehmen. 


wir glauben nicht, daß die Ausſichten der So⸗ 
zialpolitik in der neuen Parlamentsſeſſion all⸗ 
zu roſige ſind. Die ſozialpolitiſchen Neigungen 
in Regierungskreiſen ſind gegenwärtig recht 
gering und dem entſpricht die Fortführung der 
in Arbeit befindlichen Geſetzes vorbereitungen. 
Was den Reichstag in erſter Linie beſchäftigen 
wird, iſt die lange angekündigte Reichsfinanz⸗ 
reform und mit Hilfe der hierdurch gewonnenen 
Mehreinnahmen nicht etwa ſozialpolitiſche Re⸗ 
formen, ſondern eine Flottenvermehrung großen 
Stils. Als Pflaſter auf das Loch im Geld⸗ 
beutel des Steuerzahlers wird dann vielleicht 
eine Geſetzesvorlage über die Rechtsfähigkeit 
der Berufsvereine gedrückt werden. 


Weitere poſitive Fortſchritte dürften leider 
von der kommenden Seſſion trotz der vielen 
ſchwebenden, dringenden Wünſche nicht zu er⸗ 
warten ſein. Wenn eine ſonſt wohlinformierte 
Korreſpondenz wiſſen will, daß dem Reichs⸗ 
tage ſchon in der nächſten Tagung eine Vor⸗ 
lage wegen Vereinfachung des Krankenkaſſen⸗ 
weſens, im Zuſammenhang mit der Arbeiter⸗ 
verſicherung zugehen werde, ſo möchten wir hier⸗ 
in ernſte Zweifel ſetzen. Im Reichsamt des 
Innern beſteht bisher lediglich eine Denkſchrift 
über die Reviſion der Krankenverſicherung, in 
der Vorſchläge über die künftige Geſtaltung 
der Arbeiterverſicherung, insbeſondere über die 
Grundlagen für einen gemeinſamen Unterbau 
oder eine Zuſammenlegung der Kranken- und 
Invalidenverſicherung gemacht werden. Bis 
zur Ausarbeitung einer Geſetzesvorlage iſt noch 
ein weiter Schritt. Auch die übrigen Zweige 
der Arbeiterverſicherung werden in der kommen⸗ 
den Tagung nicht zur Blüte gelangen. Für 
die Witwen⸗ und Weiſenverſicherung liegen die 
Gutachten der Einzelregierungen zwar vor, die 
Ausarbeitung ihrer Grundzüge wird aber noch 
ſoviel Zeit in Anſpruch nehmen, daß an die 
Vorlegung des Entwurfes in der nächſten Ta⸗ 
gung nicht zu denken iſt. Die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung beſitzt überhaupt noch keine Aus⸗ 
ſicht auf Verwirklichung. Sie wird lediglich 
inſofern berührt werden, als die im kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amte vorbereitete Denkſchrift dem 
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Die Ausſichten der Sozialpolitik. 


Als der Reichstag im Mai d. Js. ziemlich 


wurde, nachdem eine Anzahl zeitraubender Ar⸗ 
beiten, wie das Militärpenſionsgeſetz und die 
Novelle zum Börſengeſetz nahezu zum Abſchluß 
gebracht worden waren, wurde vielfach die An⸗ 
ſicht laut, daß von der Regierung mit Rück⸗ 
ſicht auf die arbeitsreiche Sitzungsperiode des 
Ro den Winters ein um jo früherer Ter- 

iner Wiedereinberufung in Ausſicht 


Reichstages ſollte dann neben der Reichsfinanz⸗ 
reform die Sozialpolitik einen hervorragenden 


Dieſe Anſichten, die auch neuerdings in der 
Preſſe wieder Anhänger finden, ſind mit Vor⸗ 
Mit der Einberufung des 
Reichstages wird in gut unterrichteten Kreiſen 
nicht vor dem 10. November gerechnet, und 
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Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt vorgelegt 


werden wird. S 
Von den Geſetzen auf dem Gebiete des 


Arbeiterſchutzes beſitzt, wie erwähnt, die An⸗ 


erkennung der Rechtsfähigkeit der Berufsver⸗ 
eine gegenwärtig die meiſte Ausſicht auf Ver⸗ 
wirklichung. Allerdings handelt es ſich hier 
um ein ſeit recht langer Zeit fälliges Ver⸗ 
ſprechen. Trotzdem Graf v. Poſadowski den 
Geſetzentwurf bereits in der Reichstagsſitzung 
vom 12. Januar 1904 in Ausſicht geſtellt 
hatte, trotzdem der Handelsminiſter Möller 
im Januar d. Js. gelegentlich der Interpella⸗ 
tion über den Bergarbeiterſtreik im Reichstage 
mit Emphaſe verkündete, das ſchon lange an⸗ 


gekündigte Geſetz über die Rechtsfähigkeit der 


Berufsvereine und ein ſolches über die Arbeits⸗ 
kammern ſeien in Vorbereitung und würden 
vielleicht noch am Schluſſe der 
Hauſe vorgelegt werden, 
uneingelöſt geblieben. 


Während aber das Geſetz über die Rechts⸗ 
Berufsvereine wirklich ſoweit 
vorbereitet iſt, daß mit ſeiner Vorlage für den 
Winter gerechnet werden kann, iſt dies hin⸗ 
ſichtlich der gleichfalls genannten Arbeitskam⸗ 
Die neuerliche 
dieſer Materie in den 
mit ihren vielfachen 
divergierenden Geſichtspunkten hat zu einer ge⸗ 
wiſſen Unſchlüſſigkeit geführt, ob der urſprüng⸗ 
Weg eines Abſchluſſes an die 
Gewerbegerichte zweckmäßig ſei, ſodaß vor⸗ 
Unterſuchungen nach 


fähigkeit der 


mern noch nicht der Fall. 
vielfache Behandlung 
Parteien und der Preſſe 


lich geplante 


ausſichtlich noch neue 
dieſer Richtung ſtattfinden werden. 
Beſitzen 


dige Erfüllung, 


die Berichte 


tagsſitzung vom 7. Februar d. Js. 
Unterſtaalsſekretär wenig Zweifel darüber, daß 
an ſeiner Verwirklichung vorläufig nicht zu 
denken ſei. Von den 26 Bundesregierungen, 
an die er ſich mit der Frage gewandt habe, 
wie ſie dem allgemeinen, geſetzlichen Zehnſtun⸗ 
dentag gegenüberſtänden, hätten bis dahin 
nur 8 geantwortet, aber dieſe 8 ſtänden ent⸗ 
weder auf unbedingt ablehnendem Standpunkte 
oder ſie verlangten zuvor die allereingehendſten 
Erhebungen. Hinſichtlich des Zehnſtundentages 
für Fabrikarbeiterinnen hat inzwiſchen die 
vom Reichskanzler angeordnete Erhebung der 
Fabrikinſpektoren erneut ein Votum für ſeine 
Notwendigkeit ebenſowohl wie für ſeine Durch⸗ 
führbarkeit ergeben. Aber auch hier ſind die 
Widerſtände ſo erhebliche, daß mit einer Ge⸗ 
ſetzesvorlage in nächſter Zeit nicht zu rech⸗ 
nen iſt. 
Wenn man noch an einen Entwurf betreffs 
Regelung der Heimarbeit in der Zigarrenin⸗ 
duſtrie und an einen weiteren, der eine beſſere 
Zuſammenfaſſung der Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe bezweckt, erinnert, ſo dürfte mit 
dieſen beiden und dem erwähnten Geſetzent⸗ 
wurf über die Berufsvereine der ſozialpolitiſche 
Inhalt der nächſten Reichs tagsſeſſion, ſoweit 
er von der Regierung feſtgeſtellt wird, erſchöpft 
ſein. Wahrlich ein höchſt geringfügiges Pro⸗ 
gramm angeſichts der vielen großen Fragen, 
die ihrer Löſung harren. Aufgabe des Reichs⸗ 
tages und der Parteien wird es ſein müſſen, 
dieſes Programm etwas reicher zu geſtalten 
und ſelbſt die Initiative zu ergreifen, wenn 
die Regierung eine ſolche vermiſſen läßt. 
8. 


Daß eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 


Kaiſer und dem König Eduard in Deutſch⸗ 
land erfolgen werde, wird mit einem Male 
von allen Seiten beſtritten. Jetzt heißt es, 


Telegr.⸗Adr.: Oſtdeutſche. — Fernſprecher: Nr. 46. 
Berantwortlicher Schriftleiter: Auguſt Sch 
lag der Buchdruckerel der Th 


Donnerstag, IT. Auguſt 


Seſſion dem 
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ſchon dieſe im Vordergrund der 
öffentlichen Meinung ſtehenden und von der 
Regierung ausdrücklich als berechtigt aner⸗ 
kannten Forderungen nach einer Erweiterung 
des Arbeiterſchutzes wenig Ausſicht auf bal⸗ 
ſo gilt dies in verſtärktem 
Maße für diejenigen Gebiete, denen die Re⸗ 
gierung nicht ſympathiſch gegenüberſteht. Dies 
gilt namentlich für den geſetzlichen Zehnſtun⸗ 
dentag, für deſſen Nützlichkeit und Möglichkeit 
der Gewerbeinſpektionsbeamten 
alljährlich neue Belege bringen. In der Reichs⸗ 
ließ der 
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eine ſolche Zuſamenkunft ſei nie geplant und nie 
verabredet geweſen, und es wird angedeutet, daß 
es an dem König Eduard läge, wenn ein Zu⸗ 
ſammentreffen mit ſeinem kaiſerlichen Neffen 
nicht zur Tatſache werde. Hoffentlich iſt das 
Unlerbleiben einer perſönlichen Begegnung 
zwiſchen den Monarchen nicht auch von Be⸗ 
deutung für die Politik der beiden Staaten. 

Eine Ergänzung der Gneſener Kaiſer⸗ 
rede und zugleich eine Antwort auf ſie hat 
der Kardinal⸗Erzbiſchof Fiſcher⸗Köln am Sonn⸗ 
tag während eines Feſtmahles in Krefeld⸗Linn 
gegeben. Nach dem Bericht der „Niederrh. 
Volksztg.“ ſagt er: 

„Seine Maſeſtät haben in den letzten Tagen in 
Gneſen eine hochbedeutſame Rede gehalten und dabei 
namentlich erwähnt, wie der heimgegangene Papſt 
Leo XIII. bei der letzten Anweſenheit des Kaiſers in 
Rom ihm, dem Kaiſer, die Verſicherung gegeben habe, 
daß die katholiſchen Untertanen Sr. Majeſtät Aller⸗ 
höchſtderſelben in Treue ergeben ſeien. Ich kam gerade 
einige Monate ſpäter nach Rom, um den Kardinals⸗ 
hut zu empfangen, und hatte bei dem hochſeligen Papſt 
verſchiedene Privataudienzen. Bei einer derſelben 
ſprach der Papſt in ſehr eingehender Weiſe von der 
Zusammenkunft mit dem Kaiſer; er bekundete rück⸗ 
Haltslos ſeine hohe Liebe und Ehrfurcht gegenüber der 
erhabenen Perſon Sr. Majeſtät und erwähnte dabei 
auch die Verſicherung, die er unſerm kaiſerlichen Herrn 
gegeben in bezug auf die unanfechtbare Treue ſeiner 
katholiſchen Untertanen. Wenn alle katholiſchen Un⸗ 
tergebenen Sr. Majeſtät mit ihren Mitbürgern wett⸗ 
eifern im Pflichtgefühl und in der Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit gegenüber dem Träger der Krone und dem 
Vaterland, ſo darf 
rheiniſchen Erzdiözeſe — und ich darf zugleich ſagen, 
als Metropolit der Kölner Kirchenprovinz, die ſich 
über ganz Rheinland und Weſtfalen ausdehnt — die 


Verſicherung geben, daß namentlich die Katholiken in 


dieſen weſtlichen Teilen des deutſchen Vaterlandes un⸗ 
entwegt feſtſtehen in der Treue zu Kaiſer und Vater⸗ 


land, daß ſie ihr Vaterland lieben und zugleich den 


erhabenen, edlen Herrſcher lieben, den uns die Vor⸗ 
ſehung gegeben und den Gott uns noch recht lange 
erhalten möge.“ 5 

Von einem Rücktritt des Miniſters 
Ruhſtrat im September dieſes Jahres war 
in den letzten Tagen in einem Teil der Preſſe 
die Rede geweſen. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
iſt in der Lage, dieſe Nachrichten demen 
tieren zu können. Sie ſchreibt: Wohl iſt 
ein Rücktritt des genannten Miniſters vor 
Jahr und Tag in Frage gekommen und er⸗ 
örtert worden. Neuerdings iſt aber dieſe Er⸗ 
örterung von keiner Seite wieder aufge⸗ 
genommen worden. Weder hat der Miniſter 
ein Abſchiedsgeſuch eingereicht, noch denkt 
man an maßgebender Stelle daran, ſeine Ver⸗ 
abſchiedung herbeizuführen. — Und wenn er 
auch ſchon ginge! Was käme dann? Der⸗ 
ſelbe Faden, nur eine andere Nummer. 

Die Proklamation des Generals von 
Trotha von dieſem Frühjahr, in der auf die 
Köpfe der hervorragenden Hottentottenführer 
Preiſe geſetzt wurden, iſt nicht die erſte dieſer 
Art geweſen. Wie in der Zeitſchrift „Die 
deutſchen Kolonien“ mitgeteilt wird, wurde be⸗ 
reits am 21. Oktober 1904 eine ähnliche Auf⸗ 
forderung anläßlich des Hereroaufſtandes von 
Trotha veröffentlicht. Dieſer Erlaß lautet fol⸗ 
gendermaßen: : 

„Ich, der große General der deutſchen Soldaten, 

ſende dieſen Brief an das Volk der Herero. Herero 
ſind nicht mehr deutſche Untertanen. Sie haben ge⸗ 
mordet, geſtohlen, haben verwundeten Soldaten Ohren 
und Naſe und andere Körperteile abgeſchnitten und 
wollen jetzt aus Feigheit nicht mehr kämpfen. Ich 
ſage dem Volke: Jeder, der einen der Kapitäne an 
eine meiner Stationen als Gefangenen abliefert, er⸗ 
hält 1000 Mk.; wer Samuel Maharero bringt, 5000 


verlaſſen. Wenn das Volk dies nicht tut, jo werde 
ich es mit dem groot Rohr dazu zwingen. Inner⸗ 
halb der deutſchen Grenze wird jeder Herero, mit 
oder ohne Gewehr, mit oder ohne Vieh erſchoſſen. 
Ich nehme keine Weiber und Kinder 
mehr auf treibe fie zu ihrem Volke zurück oder 
laſſe auf ſie ſchießen. Das ſind meine Worte an das 
Volk der Herero. 

Der große General des mächtigen Kaiſers 

v. Trotha.“ 

Als die Proklamation Trothas vom An⸗ 
fang dieſes Jahres zuerſt bekannt wurde, be⸗ 
hauptete die Kolonialabteilung, davon keine 
Kenntnis zu haben, und es dauerte geraume 
Zeit, ehe ſie ſich dieſe Kenntnis erwarb. Da 
wir aber annehmen, daß die Kolonialverwal⸗ 
tung heute wenigſtens über die ſämtlichen Vor⸗ 
gänge orientiert iſt, die ſich vor beinahe einem 
Jahre in Deutſch⸗Südweſtafrika abgeſpielt haben, 
fordern wir ſie auf, zu erklären, ob der obige 
Erlaß des „großen Generals“ ganz oder teil⸗ 
weiſe gefälſcht iſt oder nicht. Wir können vor⸗ 
läufig nicht annehmen, daß ein deutſcher 
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Offizier amtlich droht, er werde auf 
Weiber, Kinder und unbewaffnete 
Männer ſchießen laſſen. 

Wegen der Fleiſchnot beſchloſſen die 
Schweinemetzger in Frankfurt a. M. eine aber⸗ 
malige Erhöhung der Fleiſch⸗ und 
Wurſtpreiſe. Das Pfund gewöhnliches 
Schweinefleiſch koſtet jetzt 95 Pfg. — Auch in 
Danzig macht ſich die Steigerung der Fleiſch⸗ 
preiſe ſehr erheblich bemerkbar. Noch vor 
kurzem koſtete z. B. geräucherter Speck pro 
Pfund 70 Pfg. Dann ſtieg er auf 80 Pfg., 
und am letzten Sonnabend verlangten faſt alle 
Fleiſcher 90 Pfg. pro Pfund. Welche Mehr⸗ 
ausgabe dies für eine minder begüterte Familie 
iſt, Kann ſich leicht jeder herausrechnen. Die 
Fleiſcher erklären, nach der „Danz. tg.“ daß 
ſie ſelbſt für hohe Preiſe keine Schweine zu 
kaufen bekommen. Trotzdem beſteht amtlich 
keine Fleiſchnot! 

Norddeutſche contra Vorwärts. Die 
Norddeutſche Allgemeine Ztg. ſchreibt: Um ſich 
von neuem in der Rolle eines Wächters des 
Völkerfriedens zu produzieren, hat der Vor⸗ 
wärts die längſt abgetanen Unwahrheiten 
hervorgeholt, daß Deutſchland am Ausgange 
des vorigen Jahres im Begriff geweſen ſei, 
England den Krieg zu erklären, und daß 
damals die Flotte mobil gemacht worden 
wäre. Der Vorwärts will erfahren haben, 
daß die Urſache jenes angeblich drohenden 
Zuſammenſtoßes in einem ſchweren Konflikt 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und König Eduard 
gelegen habe. Da aber dieſe neue Lüge dem 
Vorwärts ſelbſt zu albern erſcheinen mußte, 
und doch die Sozialdemokratie den Maſſen 
als einziger Hort des Friedens 
empfohlen werden ſollte, ſo ſucht das Blatt 
ſich mit der Behauptung zu helfen, 
wahnſinnigen Erfindungen au 
ſeien, zeige ſchon, zu welchem Abgrund all⸗ 
mählich das byzantiniſche verkrüppelte öffent⸗ 
liche Gewiſſen Deutſchlands die Dinge treibe. 
In Wahrheit beweiſt der Vorwärts damit nur, 
daß er ohne alle Rückſicht auf vaterländiſche 
Intereſſen mit auswärtigen Angelegenheiten 
des Reiches groben Schwindel treibt. 

Der erſt ſeit kurzem beſtehende polniſche 
Straz⸗Verein hat ſeine deutſchfeindliche Tätig⸗ 
keit mit großer Energie begonnen. Der 
Hauptvorſtand hat für den Bereich der Or⸗ 
ganiſierungsſektion 48 Staroſten ernannt, und 
zwar 40 für die Landkreiſe der Provinz 
Poſen, 4 für Poſen Stadt nebſt Vororten und 
je einen für die Städte Bromberg, Hohenſalza, 
Gneſen und Oſtrowo. Für Westpreußen 
ſind 29 Staroſten, für Schleſien, Maſuren und 
das Emigrantentum ſind vorerſt Vertrauens⸗ 
männer ernannt. Nach Organiſierung der rein 
polniſchen Landesteile ſollen, ſo meldet, „Dzinnik 
Poznanski“, Staroſten und Kommiſſare auch 
für das Emigrantentum, d. h. für die in 


Rheinland = Weſtfalen anſäſſige Bevölkerung 
polniſcher Zunge ernannt werden. Auf deutſcher 
Seite wird man ſich alſo auf eine weitere Ver⸗ 
ſchärfung der allpolniſchen Agitation gefaßt 
machen müſſen. 
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8 Rußland. 

Über Unruhen in Rußland wird dem 
„L.A.“ aus Riga gemeldet: In den Kreiſen 
Dmitrowsk und Bausk zerſtörten aufgehetzte 
Bauern 22 Bezirkskanzleien und vernichteten 
ſämtliche Dokumente, darunter auch alle die 
Einberufung der Reſerve betreffenden Papiere. 
Dann raubten ſie Krongelder aus den 
Kaſſen. Die Gouvernementsbehörde entſandte 
ſofort Militär, das die Unruhen niederkämpfen 
joll. Im Gouvernement Livland ſind Überfälle 
auf Güter an der Tagesordnung, ſo namentlich 
in Segewald und Hintzenberg. Baron Wolff⸗ 
Hintzenberg erbat ſchleunigſt eine Eskadron 
Dragoner aus Riga zum Schutz ſeines Lebens 
und Eigentums. 

Unbequemer Alarm. Der Zar ließ am 
Morgen des 10. Auguſt unverhofft das Lager 
von Kraßnoje⸗Selo alarmieren. Dabei zeigte 
es ſich, daß viele Kommandeure nicht anweſend 
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waren, jondern zu ihrem Vergnügen in Peters: 
burg weilten. Es wurde ſofort eine umfaſſende 
Unterſuchung eingeleitet. \ 

Antiſemitiſche Treibereien. In Kertſch 
am Aſowſchen Meer begehen ſeit drei Tagen 
Volkshaufen antiſemitiſche Ausſchreitungen; 
die Läden und Häuſer vieler Juden 
werden geplündert. Als aus einem 
Hauſe, in dem ſich ein jüdiſcher Klub befindet, 
auf die Soldaten geſchoſſen und ein Soldat 
verwundet wurde, gaben auch die Soldaten 
Schüſſe ab, durch die ein Jude getötet und 
einer verwundet wurde. Viele iſraelitiſche 
Jamilien haben die Stadt verlaſſen. — Auch 
in Nevel (Gouv. Witebsk) kam es am Montag 
abend bei der Beerdigung jüdiſcher Arbeiter 
zu Unruhen. Als die Polizei die Ruheſtörer 
vertreiben wollte, wurde aus der Menge eine 
Bombe geworfen, durch die ein Polizeibeamter 
ſchwer, ein anderer ſowie ein Paſſant leicht 
verwundet wurden. g f 

Streikende Arbeiter haben, wie Odeſſaer 
Blätter beri hteten, die Stadt Krementſchug in 
Süd⸗ Rußland angezündet. Es wütet dort jetzt 
eine mächtije Feuersbrunſt. Ein ganzes 
Stadtviertel iſt bereits abgebrannt. 
Aus den benachbarten Städten ſind mit Extra⸗ 
zügen Feuerwehrmannſchaften entſandt worden, 
in Krementſchug ſollen ſich auf den Straßen 
furchtbare Szenen abſpielen. 

Türkei. 

Zum Bombenattentat in Konſtantinopel 
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Der 
verhaftete Belgier Joris geſtand, daß die 
Höllenmaſchine als Maſchinenteile zerlegt an 
die hieſige Filiale der Singer Company ein⸗ 
geſchmuggelt, während das Dynamit in kleinen 
Paketen von höchſtens hundert Kilo mit 
bulgariſchen Dampfern aus Warna kam. 
Durch Beobachtung von acht Selamlikfeiern 
kontrollierten ſie die Zeit, welche der Sultan 
vom Ausgange aus der Moſchee bis zu dem 
Platze, wo das Attentat ſtattfinden ſollte, nötig 
hatte, und regulierten nach dieſen Erfahrungen 
das Uhrwerk auf zwei Minuten. Nur dem 
Umſtande, daß der Sultan auf der Rampe 
durch den Scheikh⸗ul⸗Islam, der ihm eine 
Bitte ausſprach, eine Minute aufgehalten wurde, 


verdankte er ſeine Errettung. Das Uhrwerk 


wurde nicht durch den Kutſcher, ſondern von 
Roſa Fayn, hinter der ſich eine kaukaſiſche 
Armenierin verbirgt, in Bewegung geſetzt. 
Joris geſtand, wenn das Attentat geglückt 
wäre, hälte man in der Stadt durch weitere 
Bombenwürfe Verwirrung und Unheil anrichten 
wollen, um eine europäiſche Inter⸗ 
vention zu provozieren. Joris, dem Straf⸗ 
freiheit zugeſichert iſt, erhält überdies für ſeine 
Kronzeugenſchaft zwanzigtauſend Pfund. — 
Das klingt recht verdächtig und ſpricht bei der 
bekannten Spitzelwirtſchaft in Konſtantinopel 
nicht gerade für die Wahrheit der Jorisſchen 
Erzählung. 


Die Verhandlungen in 
Portsmouth, 


Über die Verhandlun en zur Herbeiführung 
eines Friedens zwiſchen Rußland und Japan 
ſind die widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf. 
Anſcheinend verbreitet die „Times“ peſſimiſtiſche 
Nachrichten, um Japan zu hartnäckigen Be⸗ 
harren auf ſeinen Forderungen zu veranlaſſen. 
Vorläufig ſchreiten die Verhandlungen aber 
weiter fort. Die ſpärlichen Berichte ergeben 
nachfolgendes Bild: 

Artikel 2 und 3 erledigt. 

Wie Sato offiziell mitteilt, wurden in der 
Nachmittagsſitzung der Friedenskonferenz am 
Montag die Artikel 2 und 3 beſprochen und 
erledigt. Um 6 Uhr abends vertagte ſich die 
Konferenz auf Dienstag vormittag 9½ Uhr. 

Die beiden Artikel umfaſſen die Räumung 
der Mandſchurei durch Rußland ſowie deſſen 
Verzicht auf alle Rechte, die es auf dieſes 
Land hat, ferner die Abtretung der ſibiriſchen 
Eiſenbahn von Charbin atı. 

Die Stimmung in Tokio und 
Petersburg. 

Nach Meldungen aus Tozio herrſcht dort 
die allgemeine Anſicht vor, daß es zum 
Friedensſchluſſe kommen werde In 
dieſem Sinne ſchreiben auch die Zeitungen 
„Kokumin“ und „Asahi“. Das letztere Blatt 
erklärt, Rußland ſei anſcheinend eher bereit, 
Geld zu zahlen, als Gebiet abzutreten. — 
Ein Petersburger Telegramm meldet: In dem 
Raiſerlichen Familienrat, welcher nach Ein⸗ 
treffen der japaniſchen Bedingungen abgehalten 
wurde, verlangte Großfürſt Nikolaus Wladi⸗ 
mirowitſch den Abbruch der Friedens⸗ 
verhandlungen. 

Der Stein des Anſtoßes. 

Wie der Petersburger Korreſpondent der 
Times von einer hervorragenden Perſönlichkeit 
erfahren haben will, ſollen die Friedensver⸗ 
handlungen, falls Japan ſeine Anſprüche auf 
eine Kriegsentſchädigung nicht fallen läßt, noch 
dieſe Woche abgebrochen werden. Es 
ſind bereits alle Vorbereitungen zu einer all⸗ 
gemeinen Mobiliſierung getroffen worden, die 
unter Umſtänden den Zweck hat, in der Mand⸗ 
ſchurei im laufenden Jahre das Außerſte zu 
verſuchen. 5 


Ein Wink mit dem Zaunpfahl. 


Wie der Korreſpondent der Times aus 
Tokio berichtet, weiſt die japaniſche Preſſe da⸗ 
rauf hin, daß unter den von Japan geſtellten 
Friedensbedingungen faſt jede einzelne eigent⸗ 
Wenn Ruß⸗ 
land die Bedingungen zu hart finde, ſo ſei das 
einfachſte Mittel das, die Friedenskonferenz 
Sachalin 
nur mehr ein Teil des Tetritori- 


lich ſchon ein fait accompli ſei. 


auf nächſtes Jahr zu verſchieben. 
werde dann 
ums ſein, das in Frage komme. 
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Staatsanwaltſchaft wurde heute 


gerichtsgefängnis in Graudenz zugeführt. 


vergangen. — Boßl 


ershauſen 
elektriſches Li 


wurden. 
Kraft zu ihrem Betriebe. Die Firma Schuckert⸗Berlin 
hat den Bau der Anlage übernommen. 


Schtoetz, 15. Auguſt. Hier ſtarb, 93 


Jahre alt, die frühere Bezirks hebeamme 
Emilie Barl). Vor etwa zwei Jahren iſt ihr 


Ehemann ebenfalls im Alter von über 


92 Jahren geſtorben. — Ein mächtiger 


Brand äſcherte geſtern das Gehöft des 
Beſitzers Plath in Kranichsfelde ein. Der 
Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 

Marienwerder, 15. Auguſt. Auf der 
Eiſenbahnſtreckke Marienwerder 


Sedlinen wird in der Nähe der Rospitzer 
Der 


Ziegelei eine Unterführung angelegt. 
Weg, der bis dahin über den Bahnkörper 
führte, ſoll nunmehr unter demſelben durchgehen. 


Seit heute ſind die Arbeiten in vollem Gange. 


Eine andere Unterführung ſoll im Dorfe 
Rospitz angelegt werden. Dieſelbe ſoll in der 
Nähe der alten, durch den Wolkenbruch im 
Juni 1903 zuſammengeſtürzten und dann ver⸗ 
ſchütteten Unterführung angelegt werden. 
Marienwerder, 15. Auguſt. Herr Witt⸗ 
kowski, früher in Rospitz, hat das Otto 
Schrammſche Grundſtück in Ellerwalde von 
Herrn Kaufmann Blum aus Marienwerder 
erworben. Der Kaufpreis beträgt 44 500 
Mark. Die Übernahme erfolgte ſogleich. 
Marienburg, 15. Auguſt. Zu dem 
Selbſtmordverſuch des Seminar⸗ 
oberlehrers Dr. Moll ſei noch mitge⸗ 


teilt, daß der Lebensmüde am Sonntag abend 


mit ſeinem Neffen, einem Amtsrichter aus Meh⸗ 
lauken, in einem hieſigen Hotel froh vereint 
war. Einige hieſige Herren, die an demſelben 
Tiſch ſaßen, haben an dem Oberlehrer nichts 
Auffälliges wahrgenommen. Um 2 Uhr nachts 
kam Dr. Moll nach Hauſe. Um 7 Uhr mor⸗ 
gens verließ er das Bett und griff zum Re⸗ 
volver. Um ½8 Uhr wurde er in einer 
größeren Blutlache auf dem Teppich liegend 
aufgefunden. Von den beiden Revolverſchüſſen, 
die aus einem 6⸗ mm Revolver abgegeben 
waren, hat niemand etwas in dem Hauſe ge⸗ 
hört. Den Revolver, der noch mit 4 Patronen 
geladen war, hielt Dr. Moll in der rechten 
Hand. Bis heute (Dienstag mittag) hat Dr. 
Moll die Beſinnung noch nicht wiedererlangt; 
die Kugeln ſind tief in das Gehirn eingedrungen. 

Marienburg, 15. Auguſt. Die hieſige 
Fleiſcherinnung verkaufte ihr in 
Stadtfelde bei Marienburg gelegenes Land, 
die ſogenannte „Fleiſcherweide“, 78 kulmiſche 
Morgen groß, an Herren Rentier Guſtav Jooſt 
von hier für 70 000 Mk. Herr Jooſt, der 
frühere Beſitzer der Pankninſſchen Ziegelei in 
Schloß Kalthof, beabſichtigt, auf der „Fleiſcher⸗ 
weide“ eine neue Ziegelei zu erbauen. Die 
Kaufſumme für das Fleiſcherfeld ſoll verzinsbar 
angelegt und die jährlichen Zinſen an die 
Mitglieder und Witwen der Innung ver⸗ 
teilt werden. 

Stuhm, 15. Auguſt. Am Sonntag nachm. 
4 Uhr hatten ſich in dem Geſchäftslokal des 
Herrn Kaufmann Rahn die Mitglieder der 
Stuhmer Freiw. Feuwehr verſammelt, 
um über die unliebjamen Vorkommniſſe 
bei dem letzten Brande und über die 
weiteren Maßnahmen zu verhandeln. Der 
ehemalige Feuerwehr⸗Kommandant, Herr Kauf⸗ 
mann Richard Funk ſchilderte den Sachverhalt 
und legte die Rechte des Kommandanten und 
die Pflichten der Wehr bei Ausbruch einer 
Feuersbrunſt dar. Nach der Verordnung des 
Regierungspräſidenten übt an der Brandftelle 
der Kommandant einer Wehr die Polizeige⸗ 
walt aus. Er übernimmt die Oberauf⸗ 
ſicht und hat darauf zu achten, daß die Feuer⸗ 
löſchgerätſchaften ordnungs- und ſachgemäß be⸗ 
dient werden zum Schutz von Gut und Blut 
der Bürgerſchaft. Dieſe Rechte und Pflichten, 
ſo führte Redner weiter aus, ſeien ihm bei 
dem letzten Brande entzogen worden. Dadurch 


fühlte er ſich verletzt, weshalb er aus rein 


perſönlichen Gründen ſein Amt niederlegte und 
ſeinen Austritt aus der Wehr erklärte. Herr 
Stolz dankte Herrn Funk für ſeine bisherige 
Führung der Wehr; er empfahl das Fortbe⸗ 
ſtehen der Wehr, weil ſonſt eine Kündigung 


bz. Goßlershauſen, 15. Auguſt. Auf Anordnung der 
der Stellmacher 
Kösber aus Buchwalde verhaftet und dem Amts- 
Kösber hat 
ſich an ſeiner eigenen 13jährigen Tochter ſittlich ſchwer 
bekommt 
cht! Die vielen Verhandlungen 
mit der Eiſenbahnverwaltung wegen Anſchließung der 
hieſigen Eiſenbahnſtation an die elektriſche Zentrale 
haben dazu geführt, daß etwa 700 Flammen genehmigt 
Auch mehrere Handwerker nehmen elektriſche 


ans 
“ Hi 


der 
lei. 
Herrn Funk, war 


9 zur 
Amter bereit. 


nahm. 0 


Elbing, 15. Auguſt. In der Stadt⸗ 
verordnetenverfſammlung wurde die 
Neuaufſtellung von 22 Gasglühlichtlampen 
beſchloſſen. Die einmaligen Ausgaben betragen 
Für 
Trottoirlegungen wurden 2100 Mk. bewilligt. 
Für Verbeſſerung der Wege und für Vornahme 
von unterlaſſenen Anpflanzungen wurden für 


8920 Mz., die laufenden 927 Mk. 


1906 850 Mk. bereitgeſtellt. 


Elbing, 15. Auguſt. Ein 


abgefahrene 


Strecke, die trotz Dampfpfeife nicht zum Ver⸗ 


laſſen des Gleiſes zu bewegen war. Der Zug 


mußte halten, und Beamte mußten die 11 


Stück Vieh von dem Bahndamm entfernen. 
Mit 4 Minuten Verſpätung konnte die Weiter⸗ 
fahrt erfolgen. Bei der Herde befand ſich nur 
ein Hund, von einem Hirten war nichts zu 


bemerken. 


Elbing, 15. Auguſt. Ein Haftbefehl 


iſt gegen den früheren Bauunternehmer Jo⸗ 


hannes Schulz aus Elbing, der ſeit einigen 
Tagen flüchtig iſt, wegen Betruges und Bei⸗ 


ſeiteſchaffens von Gegenſtänden aus der Kon⸗ 


Rursmalje erlaſſen worden. Schulz war früher 
wegen ähnlicher Vergehen längere Zeit in Haft. 
Nach Einleitung des Konkursverfahrens war 
er wieder in Freiheit geſetzt worden. — Ir r⸗ 
ſinnig geworden iſt der hieſige Bahn⸗ 
arbeiter S. infolge des Todes ſeines 2½ Jahre 


alten Töchterchens. Er mußte am Sonnabend 


dem hieſigen Krankenhauſe zugeführt werden. 

Danzig, 15. Auguſt. Dem hieſigen Ober- 
präſidenten ging heute durch den engliſchen 
Generalkonſul die offizielle Mitteilung zu, daß 
beſtehend 
aus elf Linienſchiffen und acht Kreuzern, 
unter dem Befehl des Admirals Wilſon am 
1. September vormittags auf der Reede vor 
Neufahrwaſſer eintreffen und bis zum 4. 
September dort ankern wird. Die Flotte läuft 


die engliſche Kanalflotte, 


vorher Swinemünde an. 


Dt. Eylau, 15. Auguſt. Dt. 


berger Küraſſiere u. 


in einer Höhe von 175 Metern. 
barſtationen ſind Rieſenburg und Oſterode. Das 


Manöver zieht ſich nach Thorn hin, wo am 
Donnerstag der Zuſammenſtoß mit dem Feinde 
erwartet wird. Drei Automobile begleiteten 


die Kavallerie. 


Königsberg, 15. Auguſt. Die Gräber 


der 1870/71 
franzöſiſchen 
auf dem hieſigen Neuen Militär⸗ Kirchhof ſind 
vor kurzem geöffnet worden, um die Leichen⸗ 
reſte in einem Maſſengrabe auf demſelben 
Friedhofe unterzubringen. Da ſeit der Be⸗ 
erdigung etwa 35 Jahre verſtrichen waren, 
fand man nur noch die vollſtändigen Skelette, 
Knöpfe und Riemenzeug; die Särge waren 
vollſtändig verſchwunden. Die wenigen Grab⸗ 
monumente bleiben vorläufig weiter erhalten. 
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Thorn, den 16, Auguft. 


— Kaiſerliche Anerkennung. Der Kaiſer 
hat ſich, wie den Truppen jetzt bekannt gegeben 
iſt, ſehr anerkennend über das Exzerzieren und 
die Übungen der Kavallerie-Regimenter bei 
Poſen ausgeſprochen. Zu dieſen Regimentern 
gehören auch unſere Ulanen. 

— Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, wird, wie ſchon früher 
mitgeteilt, im Anſchluß an ſeinen Thorner 
Aufenthalt dem Grafen v. Alvensleben in 
Oſtrometzko einen Beſuch abſtatten. Am 27. 
Auguſt werden die Kriegervereine aus den 
Kreiſen Kulm, Thorn und Bromberg ſich gt dem 
Prinzen bei Oſtrometzko in Parade aufſtellen. 
Vor ſeinem Beſuche in Thorn wird PrinzAlbrecht, 
der Herrenmeiſter des Johanniterordens iſt, 
am 25. d. Mts. bei der Feier des 50 jährigen 
Beſtehens des Johanniterkrankenhauſes in 
Pinne anweſend ſein. Er trifft um 8 Uhr 
27 Minuten auf dem Bahnhof Pinne ein, 
ſchreitet darauf die Spalier bildenden Krieger⸗, 
Schützen⸗ und ſonſtigen Vereine und Schulen 


hier verſtorbenen 


Feuerverſicherungsverträge zu erwarten 
Der Bejamtvorftand, mit Ausnahme des 
Beibehaltung ihrer 
Der zum Kommandanten vor⸗ 
geſchlagene Herr Apotheker Bock lehnte ab, 
weshalb bis auf weiteres Herr Bürgermeiſter 
Schmidt das Kommändo unſerer Wehr über⸗ 


neuer 
Eiſenbahnunfall wurde am Sonntag 
auf der Strecke Elbing⸗Oſterode durch die Auf- 
merkſamkeit des Lokomotivführers verhütet. 
Als ſich der um 3,15 Uhr nachm. von Elbing 
Perſonenzug zwiſchen Station 
Miswalde und Saalfeld befand, bemerkte der 
Lokomotivführer eine Herde Vieh auf der 


Eylau 
gleicht in dieſen Tagen einem Kriegs lager; 
denn viele Kavallerie⸗Regimenter, welche das 
Manöver zwichen den Diviſionen C. und D. 
mitmachen, ſind hier einquartiert, ſo die 10. 
und 12. Ulanen, die 1., 10. und 11. Dragoner, 
die 5. nat Abteilung, die Königs- 

Auf einem Berge vor 
der Stadt iſt eine fahrbare Station für draht- 
loſe Telegraphie eingerichtet. Die Empfangs- 
ſtation befindet ſich in einem Feſſel⸗Ballon 
Die Nach⸗ 


onnab 
dieſerhalb eine Streckenbereiſung ſtatt. 


Kriegsgefangenen 


ab und begibt ſich alsdann in das Johanniter⸗ 
krankenhaus, wo er um 8°/, Uhr eintrifft und 
durch den leitenden Ritter, Freiherrn von 
Maſſenbach⸗Pinne empfangen wird. Nach der 
Beſichtigung des Krankenhauſes bewegt ſich der 
Zug der Johanniterritter um 9½ Uhr nach 
der Kirche. Nach dem Gottesdienſt fährt der 
Prinz um 10 ½ Uhr nach dem Schloß. Um 
11 Uhr wird im Hotel Kaiſerhof ein Frühſtück 
eingenommen. Um 12 Uhr 4 Minuten erfolgt 
die Abfahrt des Prinzen nach Thorn. 

— Den Titel Königlicher Muſikdirektor 
hat der Muſikdirigent Friedemann vom Inf. 
Regt. Nr. 140 (Hohenſalza) früher in Thorn 
erhalten. Die Auszeichnung iſt eine Folge der 
von Herrn Friedemann komponierten dramati⸗ 
ſchen Ouvertüre, die in Hohenſalza zum erſten⸗ 
mal in einem Sinfoniekonzert am Schluſſe des 
vorigen Winters aufgeführt wurde. Bisher 
beſitzen neun Militärkapellmeiſter in der preu⸗ 
ßiſchen Armee den Titel Kgl. Muſikdirektor; im 2. 
Armeekorps Herr Friedemann allein. ö 

— Konferenz. Behufs Regelung des 
Fortbildungsſchulweſens fand heute vormittag 
10 Uhr im Magiſtratſitzungsſaale des hieſigen 
Rathauſes eine Kommiſſionsſitzung von Ver⸗ 
tretern des zuſtändigen Königlichen Miniſteriums 
und der hieſigen ſtädtiſchen Behörden ſtatt, die 
einen vertraulichen Charakter hatte. Vor der 
Sitzung beſichtigten die auswärtigen Herrn 
unter Führung des Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten das neue Fortbildungsſchulgebäude. 

— Der deutſche Kriegerbund, der in 
Kiel tagte, hat Thorn als Feſtort für die 
Abgeordneten - Berfammlung im Jahre 1907 
gewählt. 

— Der Weſtpreußiſche Obermeiſtertag 
findet, wie ſchon erwähnt, am 18. Oktober in 
Danzig ſtatt. Es wird dabei über das 
Fortbildungsſchulweſen im Handwerk Herr 
Depmeyer⸗Elbing, über den Befähigungsnach⸗ 
weis Herr Baugewerksmeiſter Herzog⸗Danzig, 
über die Innungsverbände Herr Obermeiſter 
Illmann⸗Danzig Bericht erſtatten. 

— Lehrerinnen Feierabendhaus für 
Weſtpreußen. Der Herr Oberpräſident hat 
genehmigt, daß am 7. November d. Is. zum 
Beſten des Lehrerinnen ⸗Feierabendhauſes in 
Oliva eine Lotterie mit Kunſtgegenſtänden und 
Handarbeiten in Danzig ſtattfinden darf. 

— Eine Verſammlung der Kreisſpar⸗ 
kaſſenvertreter von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
findet am 16. September in Zoppot ſtatt. 

— Ein internationaler Taubſtummen⸗ 
Kongreß wird in den Tagen vom 20. bis 22. 
Auguſt in Lüttich ſtattfinden. 

— Eine Eiſenbahnhalteſtelle ſoll bei 


G 2 Bus 
Abend fand 


boden angelegt werden. Am Se 

— Der Kampf mit dem Drachen iſt 
ſeitens der Poſtverwaltung jetzt regelrecht 
eröffnet worden. Sobald die Ernte begonnen 
hat und der Wind über die Stoppeln weht, 
machen die Angeſtellten der Reichstelegraphie 
mobil, denn ſie haben gegen die langge⸗ 
ſchwänzten Ungeheuer einen regelrechten Krieg 
zu führen. In dieſer Zeit werden durch abge⸗ 
riſſenene Drachenſchwänze die Telegraphen⸗ 
und Fernſprechleitungen vielfach geſtört. 
Beſonders bei feuchter Witterung, nach längerem 
Regen oder einem Gewitter, kann die Ver⸗ 
bindung zweier Leitungsdrähte durch den 
Schwanz des Alfes leicht zu einer teilweiſen 
oder vollſtändigen Ableilung des elektriſchen 
Stromes führen und hiermit unangenehme 
Betriebsſtörungen zur Folge haben. Die fahr⸗ 
läſſige Gefährdung einer zu öffentlichen Zwecken 
dienende Telegraphen⸗ oder Fernſprechanlage 
wird aber nach § 318 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
oder mit Geldſtrafe bis zu 900 Mark beſtraft. 
Die Verwickelung von Drachenſchwänzen oder 
auch Leitſchnüren mit Telegraphen⸗ oder Fern⸗ 
ſprechleitungen iſt daher unter Umſtänden ein 
Roſtſpieliges Vergnügen. Es empfiehlt ſich 
alſo, den Kindern einzuſchärfen, daß ſie beim 
Steigenlaſſen der Drachen oder Alfe den 
Telegraphenleitungen möglichſt fern bleiben 
und nur ſolche Wege und Felder wählen, auf 
denen eine Berührung der Drachenſchwänze 
mit den Leitungsdrähten ausgeſchloſſen iſt. 

— In Plohnen (Kreis Elbing) wird am 
16. Auguſt eine Telegraphenanſtalt mit öffent⸗ 
licher Sprechſtelle eröffnet werden. 


— Daß nicht alle „pommerſchen Gänſe“ 
aus Pommern ſtammen, geht daraus hervor, 
daß in Lubnia bei Bruß (Weſtpreußen) am 
Donnerstag 1900 Gänſe nach Pommern zur 
Verladung gelangten. Die weſtpreußiſchen 
Martinsvögel müſſen alſo nicht ſchlecht ſein. 


— Fernſprechanſchlüſſe. Anmeldungen auf 
Anſchluß an das Fernſprechnetz müſſen bis 


1. September d. Is. beantragt werden, wenn 


der Anſchluß noch in dieſem Jahr erfolgen 
ſoll. Anträge auf Anſchluß nehmen ſämtliche 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amter entgegen. 


— Thorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Hauptoerſammlung wurde beſchloſſen, das erſte 
Winterkonzert am 11. November, das zweite 
am 13. Januar, das Wurſteſſen verbunden mit 
humoriſtiſchem Herrenabend am 17. Februar 
und das Stiftungsfeſt am 17. März abzu⸗ 
halten. Bei der Ergänzungswahl des Vor⸗ 


e 


ſtandes wurden die Herren Töchterſchullehrer 
Nielſon und Kaufmann Menzel jun. gewählt. 

— der Verband deutſcher Handlungs: 
gehülfen zu Leipzig, Kreisverein Thorn, hielt 
geſtern abend im Vereinslokal ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, die wie üblich, zum 
größten Teil nur von den älteren Mitgliedern 
beſucht war, da leider viele der jüngeren Ange⸗ 
ſtellten für Standesfragen und Standesintereſſen 
kein Intereſſe zeigen. Es iſt dies um ſo bedauer⸗ 
licher, als gerade geſtern Beſchlüſſe von weit⸗ 
gehendſter ſozialpolitiſcher Bedeutung zur Ab⸗ 
ſtimmung gelangten. Trotzdem zeigt ſich eine 
gedeihliche Entwickelung unſeres Kreisvereins, 
auch durch mehrere Neuaufnahmen in letzter 
Zeit; jo kohnte auch geſtern wiederum eine 
ſolche erfolgen, während weitere in den nächſten 
Tagen ſich dieſer anreihen dürften. 


— Wohltätigkeitskonzert! Im Siegelei: 
park wird morgen die Kapelle de Fußart.⸗Regts. 
Nr. 15 ein Konzert ausführen, deſſen Ertrag 
zum Beſten des Unterſtützungsfonds 
für deutſche Militärmuſiker be⸗ 
ſtimmt iſt. Das Konzert beginnt um 7½ Uhr. 

— Ausgeſtelltes Olgemälde. Seit heute 
nachmittag iſt auf einige Tage in dem Schau⸗ 


biewski am Altſt. Markt ein Olgemälde von 
Herrn Major z. D. von Hoewel ausgeſtellt. 
Dasſelbe gibt den Ausblick von Schankhaus 3 
nach dem gegenüberliegenden Weichſelufer 
wieder. a 

— Eine polniſche Wählerverſammlung 
war geſtern abend nach dem Gaſthauſe „Zur 
Oſtbahn“ in Mocker einberufen worden. 


— Ein Opfer der Fluten. Wie wir am 
letzten Donnerstag meldeten, fand der Schiffs⸗ 
gehilfe Wladislaus Kowalski aus 
Kaſchorrek ſeinen Tod in der Weichſel als er 
am Mittwoch abend in angetrunkenem Zuſtande 
auf ſeinen Kahn zurückkehren wollte und 
hierbei in das Waſſer ſtürzte. Geſtern abend 
wurde die Leiche des Verunglückten, die 
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war, 
am Finſtern Tor ans Land getrieben. 
Die Identität des Toten konnte mit Sicherheit 
feſtgeſtellt werden. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. - 

— Gefunden wurde: Ein Briefmarken⸗ 
album; ein Handtäſchchen mit einem Schlüſſel 
und 20,25 Mk. Inhalt. Näheres auf dem 
Polizeibureau. . 


„Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,14 Meter über Null; 
i Warſchau —,— Meter. 


Meteorologiſches. Temperatur + 16. 
höchſte Temperatur 24. niedrigſte + 10. 
Welter heiter Wind nordweſt Luftdruck 756. 


Podgorz, 16. Auguſt. 
Von der Schule. Geſtern wurden die hieſigen 
öffentlichen Schulen durch Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Heine aus Marienwerder und Herrn Landrat 
Or. Meiſter⸗Thorn einer Beſichtigung unterzogen. Um 
9½ Uhr trafen die Herren in der katholiſchen Schule 
ein, wo ſich die Einrichtung des vierten Klaſſenzimmers 
als notwendig herausgeſtellt hat. Nach einer Sitzung 
der Schuldeputation im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale, wo 
die verſchiedenen Schul⸗Bauprojekte beſprochen wurden, 
wurde auch der evangeliſchen Schule ein Beſuch ge⸗ 
macht. Mit der Ausführung des geplanten zweiten 
Schulgebäudes wird wahrſcheinlich erſt 1907 begonnen 
werden, da die erforderlichen Mittel noch nicht 
flüſſig find. f 
— Der Paterländiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein hier, 
veranſtaltet am 3. Dezember einen Bazar im Schlüſſel⸗ 
mühler Garten. 6 


Ottlotſchin, 15. Auguſt. 


— Der Brillantenfund in der Eiſenbahn. 
Aus Alexandrowo wird berichtet: In dem 
Toilettenzimmer eines Eiſenbahnwagens erſter 
Klaſſe wurde kürzlich, wie wir berichteten, in 
einem aus Breſt in Warſchau eingetroffenen 
Zuge ein Brillantſchmuck im Werte von 10 000 
Rubel gefunden, dem ein in franzöſiſcher Sprache 
geſchriebener Zettel beilag, der die Worte ent⸗ 
hielt: „Pour les pauvres russes“ („Für die 
armen Ruſſen“ oder auch: „Für die ruſſiſchen 
Armen“). Der koſtbare Fund im Zuſammen⸗ 
hang mit einigen von einem Paſſagier inbezug 
darauf gemachten Ausſagen gab der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zu verſchiedenen Mutmaßungen Anlaß, 
und es wurde beſchloſſen, nach der Spenderin 
der Brillanten zu forſchen. Man hatte ſie zum 
Warſchau ⸗ Wiener Bahnhof weiterfahren. 
ſehen. Die dortige Gendarmerie wurde tele⸗ 
phoniſch benachrichtigt. Ein Gendarm ſuchte 
die Geheimnisvolle Unbekannte in ihrem Wa⸗ 
gen auf, um ſie zu verhören, konnte ſich aber 
mit der Dame, die nur Franzöſiſch ſprach, nicht 
verſtändigen. Der Gendarm wagte es nicht, 
ſie zu verhaften, und folgte der rätſelhaften 
Reiſenden bis Alexandrowo. Hier wurde die 
Unbekannte verhört. Sie erklärte, daß ſie eine 
franzöſiſche Bürgerin ſei, Suzanne Marie 


lebte, in die Heimat zurückkehre. Über ihre 
Spende wollte ſie keine Auskunft geben und 
erklärte nur, daß der Brillantſchmuck ihr ge⸗ 
höre. Auf die Frage nach den Beweggründen 
zu dieſer Spende wiederholte die Franzöſin 
nur, daß ſie die Brillanten „pour les pauvres 
russes“ ſpende. Der Gendarmerie Offizier 
nahm ein Protokoll darüber auf, das die Dame 
unterzeichnete, die dann ihre Reiſe fortſetzte. 


8 


nach wie vor weiter gebimmelt. 


ift, ſollte doch in Thorn auch möglich ſein. 


fenſter der Buchhandlung des Herrn Golem⸗ 


heiße und aus Odeſſa, wo ſie eine Zeitlang 


— 


Eingeſandt. 


Unter der Spitzmarke: „Mehr Ruhe in Nr. 181 


der „Thorner Zeitung“ wird über die viele Klingelei 
der Milchwagenkutſcher bittere Klage 
zwar mit vollem Recht. J 


geführt und 
ndejjen hat der Artikel auf 
die Herren Kutſcher keinen Eindruck gemacht, es wird 
Die Polizei⸗ 
Verwaltung würde ſich ſicher den Dank des 
Publikums erwerben, wenn ſie dieje zweckloſe Klingelei 
ganz verbieten würde, oder doch wenigſtens anordnete, 
die großen Glocken durch kleinere zu erſetzen. 

Was in Berlin und in anderen Städten möglich 
Der ſoge⸗ 
nannte Klingel⸗Bolle hat an ſeinen Milchwagen doch 
auch nur eine kleine Klingel und nicht, wie hier, eine 
große Feuerglocke, von der das Publikum ſo arg 


beläſtigt wird. 


Wir bitten die Polizei⸗Berwaltung dringend im 
Intereſſe der leidenden und nervöſen Menſchen, dieſem 
überaus läſtigen Übelſtande ein Ende zu machen. 

I Einer für Viele. 


. 
' KRIEF ER HASTEN 
N 
Deu) 
Überjegungsreht. Die einſchlägigen Beſtimm⸗ 
ungen ſind jo umfangreich, daß eine Aus⸗ 
kunft im Briefkaſten zuviel Raum einnehmen 


würde. Vielleicht bemühen Sie ſich einmal zu uns. 
Soviel wollen wir an dieſer Stelle mitteilen, daß das 
Nachdrucksrecht erſt 30 Jahre nach dem Tode des 
betr. Verfaſſers frei wird. Ebenſo iſt es mit den Über⸗ 
ſetzungen, wobei zu beachten if, daß die Überſetzung 
eines Werkes aus der Sprache eines Landes, das der 
Berner Konvention beigetreten iſt, jedem freiſteht, 
wenn nicht innerhalb 10 Jahren nach dem Erſcheinen 
des Werkes eine autoriſierte Überſetzung erſchienen iſt. 


Iſt dies der Fall, ſo genießt dieſe überjegung den 
Nachdrucksſchutz bis 30 Jahre nach dem Tode des 
berſetzers. Alphonſe Daudet iſt nicht frei, das 
Überſetzungsrecht wird im allgemeinen vom Verlage 
erteilt, in einzelnen Fällen vom Autor. 


* Zum Spremberger Eiſenbahn⸗ 
unglück wird berichtet, daß Miniſter von 
Budde auf die] Eingabe des Syndikus Beinert 
die Antwort erteilt hat, es ſei in den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen kein Anhalt dafür 
gegeben, daß bei Unfällen die Verpflichtung 
der Dienſtſtellen zur tatkräftigen Hilfeleiſtung 
an der Grenze ihres Amtsbezirks aufhöre. 
Vielmehr ſei ſelbſtverſtändlich jede nach Lage 
der Verhältniſſe dazu befähigte Dienſtſtelle be⸗ 
rufen, ſich an der Hilfeleiſtung auch über den 
eigenen Dienſt⸗ und Direktionsbezirk hinaus 
nach Kräften zu beteiligen und nötigenfalls 
auf ſchnellſtem Wege ihre Hilfe auch aus 
eigenem Antriebe anzubieten. 


* Ein gemeinſames Denkmal will 
die Eiſenbahnverwaltung den vier Eiſenbahn⸗ 
beamten Lokomotivführer Krug und Seidel, 
Lokomotivheizer Walter und Fröſe, die bei 
dem Spremberger Eiſenbahnunglück ihr Leben 
einbüßten, auf dem Friedhof in Kottbus 
errichten laſſen. Die vier Beamten wurden 
dort in einem gemeinſamen Grabe beerdigt. 
Das iſt ja ganz ſchön, noch beſſer aber würde 
es ſein, wenn die Eiſenbahnverwaltung ſich 
nicht knauſerig zeigte bei der Verſorgung der 
unglücklichen Hinterbliebenen. 


Budde bleibt. 


Berlin, 16. Auguſt. Die von einem hieſigen 
Blatte verbreitete Meldung, der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten v. Budde trage ſich mit 
Rücktrittsgedanken, entbehrt jeder tat⸗ 
ſächlichen Begründung. 

In Vertretung. 


München, 16. Auguſt. Der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Pourtales hat ſich geſtern 
abend nach Berlin begeben, um wie im 
vorigen Jahre, die Vertretung des 
beurlaubten Staatsjekretärs des 
Auswärtigen zu übernehmen. 


Kaiſer Franz und König Eduard. 


Iſchl, 15. Auguſt. Kaiſer Franz Joſef iſt 
um 3½ Uhr nachmittags dem König von 
England bis Gmunden enkgegengereiſt, um dort 
ſeinen königlichen Gaſt zubegrüßen. 
Beide Monarchen werden ſodann gemeinſchaft⸗ 
lich nach Iſchl fahren. 

Iſchl, 15. Auguſt. Kaiſer Franz Joſef und 
und König Eduard ſind um 5 Uhr nachmittags 
hier eingetroffen. f 

Die ruſſiſche „Verfaſſung.“ 

Petersburg, 16. Auguſt. Das haiſerliche 
Manifeſtüber die Errichtung einer Reichsduma 
wird vorausſichtlich am 19. Au guſt 
erſcheinen. Von den 8 Entwürfen iſt dem des 
Generalprokurators Pobjedenoszew der Vor⸗ 
zug gegeben worden. 


Fürchterliches Blutbad. 
Petersburg, 16. Auguſt. In Riga kam es 


vorgeſtern zu großen revolutionären Demon⸗ 
ſtrationen, die zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen bewaffneten Arbeitern und Truppen 
führten. 52 Arbeiter wurden getötet, 
117 verwundet. 
blieben 1 Koſakenoffizier und 7 Koſaken tot. 


Auf Seiten der Truppen 


Dementi. 
Petersburg, 16. Auguſt. Nach einer Mel⸗ 


dung der Petersb: Telegr. Agentur ſind die 
Nachrichten von einem Blutbad in Riga 
unbegründet. 
gänge aus der vorigen Woche handeln. 


Es dürfte ſich um Vor⸗ 


Verweigerte Henkerdienſte. 
Petersburg, 16. Auguſt. Aus Warſchau 


wird gemeldet, daß eine Kompagnie eines 
Infanterieregiments ſich geweigert habe, das 
Todesurteil an 10 Offizieren und 24 Unter⸗ 


offizieren zu vollſtrechen. Die letzteren 


waren zum Tode verurteilt worden, weil ſie 
ſich geweigert hatten, nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu gehen. 2 


Geheime Waffenniederlage. 


Wilna, 16. Auguſt. In der Wohnung 
einer Frau iſt eine Niederlage von Revolvern, 
Dolchen, Meſſern, Patronen und Proklamationen 
des jüdiſchen Geheimvereines Bund entdeckt 
worden. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. 


Die Hungerrevolten in Spanien. 


Sevilla, 16. Auguſt. Die Zahl der Arbeiter, 
die in der Umgegend von Oſſung umherirren 
wird auf 5000 geſchätzt. Viele ſind mit Ge⸗ 
wehren bewaffnet. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden erklären ſich für machtlos. 
Die Kaſſen ſind leer, die verteilten Unterſtütz⸗ 
ungen unzureichend. 


Nach der Volksabſtimmung. 


Chriſtiania, 16. Auguſt. Das Morgen⸗ 
bladet ſchreibt unter der Überſchrift „Was 
jetzt?“ unter anderem: Der ſchwediſche Reichs⸗ 
tag wünſchte eine direkte Erklärung von dem 
norwegiſchen Volke; dies iſt jetzt erfüllt. Das 
Blatt ſieht größere Schwierigkeiten voraus bei 
den möglicherweiſe folgenden Verhandlungen. 
Die Einigung über die verſchiedenen Fragen 
mit ihren mannigfaltigen Einzelheiten könne 
kaum im Handumdrehen erreicht werden. Das 
jetzige Interregnum hat, jo führt das 
Blatt dann weiter aus, ſeine Bedenken, und 
es muß im wohlverſtandenen Intereſſe beider 
Länder baldigſt verſucht werden, dieſes abzu⸗ 
löſen. Vielleicht werden Einzelne in Schweden 
meinen, wir hätten keine Eile. Dies iſt indes 
nicht ſo; wir haben 2 bis 3 Monate auf eine 
Antwort des Königs Oskar betreffend den 
Thron Norwegens gewartet, aber der Reichstag 
hat bislang den König nicht inſtand geſetzt, zu 
antworten. Dem Wunſche nach einer Volks⸗ 
abſtimmung iſt man jetzt mit einem durchaus 
entſcheidenden Ergebnis entgegengekommen; 
wenn man ſich kurze Zeit hierauf an Schweden 
wenden wird, ſo glauben wir, daß man in 
Schweden erkennen wird, Norwegens Warte⸗ 
zeit müſſe ji) bald ihrem Ende nähern. 


Der Aufſtand in Jemen. 


Konſtantinopel, 16. Auguſt. Tefik Paſcha, 
der Chefkommandant der Truppen in Jemen, 
telegraphiert dem Kriegsminiſter, daß die 
Aufſtändiſchen völlig beſiegt worden ſeien. Auf 
beiden Seiten habe es viele Tote und 
Verwundetn gegeben. Weitere Einzel⸗ 
heiten werden von dem Kriegsminiſter in den 
nächſten Tagen berichtet. 


Verſchwörung. 


Konſtantinopel, 16. Auguſt. In Smyrna 
iſt eine große armeniſche Verſchwörung 
entdecht worden. In armeniſchen Häuſern 
wurden 80 große und 48 kleine Dynamit⸗ 
bomben gefunden, ferner ein Plan von An⸗ 


ſchlägen, welche gegen öffentliche Gebäude in 


Smyrna beabſichtigt waren. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. Dieſe Ent⸗ 
deckung hat im Yildiz große Erregung ver⸗ 
urſacht; es wurde ſofort Befehl erteilt, hier 
und in den Provinzen die allerſtrengſten 
Nachforſchungen zu veranſtalten. 


Die Friedensverhandlungen. 


Portsmouth (New Hampihire), 16. Auguſt. 
(Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Der 
Inhalt der von der Friedenskonferenz ange⸗ 
nommenen drei Artikel iſt folgender: Rußland 
erkennt Japans vorherrſchenden Einfluß und 
beſondere Stellung bezüglich Koreas an, welches 
Rußland von nun an als außerhalb ſeiner 
Einflußphäre ſtehend anzuſehen bereit iſt. Japan 
verpflichtet ſich, die Suzeränität der herrſchenden 
Dynaſtie anzuerkennen mit der Berechtigung, 
die Zivilverwaltung zu beraten, zu unterstützen 
und zu vervollkommnen. Rußland und Japan 
erkennen gegenſeitig die Verpflichtung an, die 
Mandſchurei zu räumen, auf alle beſonderen 
Vorrechte dort zu verzichten, die territoriale 
Unverletzlichkeit Chinas zu achten und den 
Grundſatz gleicher Rechte für Handel und 
Induſtrie aller Nationen in dieſer Provinz 
aufrechtzuerhalten. Rußland und Japan ver⸗ 


pflichten ſich ferner zur Abtretung der 
chineſiſchen Oſteiſenbahn von Charbin 
aus ſüdwärts an China. 
dieſe Zeſſion wird es China und Japan über⸗ 
zellen eine Vereinbarung zu treffen bezüglich 
er 
Wiederherſtellung 
Brücken ſüdlich der gegenwärtigen Stellung der 
ruſſiſchen Armee erwachſenen Koſten. 


In Bezug auf 


Rückerſtattung der Japan durch die 
der Eiſenbahn und der 


Wenn 
es China nicht möglich ſei, das hierzu nötige 
Geld aufzubringen, ſo könne vielleicht irgend 
eine andere Macht gegen hypothekariſche 


Sicherſtellung die Rückerſtattung der Koſten 
an Japan übernehmen. 


Portsmuth (New Hampihire), 16. Auguſt. 


Die geſtrige Sitzung der Friedens konferenz 
begann vormittags gegen 10 Uhr. 
vollmächtigten eröffneten die Beratung des 
Artikels 4 betreffend die Halbinſel Liau⸗ 
tung und die Abtretung der ruſſiſchen Pacht⸗ 
verträge. 


Die Be⸗ 


Die geſtrige Sitzung der Friedens⸗ 
geſandten. 


Neweaſtle, 16. Auguſt. In der geſtrigen 
Morgenſitzung hat man ſich im Prinzip über 


Artikel 4 geeinigt. Beim Punkte 5 kam es zu 
keinem Einvernehmen — 
Parteien läßt ſich Angaben über den Stand⸗ 
punkt der anderen Zur Erwägung und viel⸗ 
leicht auch zur Erholung von Informationen 


Jede der 


ſchriftlich übermitteln, ehe die Beratungen auf⸗ 
genommen werden. Nach den neueſten An⸗ 
nahmen vermutet man, daß Artikel 1 Korea, 
Artikel 2 die Mandſchurei, 3 und 4 die chine⸗ 
ſiſchen Bahnen und Artikel 5 Sachalin betrafen, 
weil eine Einigung über den letzten Punkt 
nicht erzielt wurde. 


Paris, 16. Auguft. Nach einer Newyorker 
Meldung des „Rappel“ haben die Friedens⸗ 
delegierten in der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
auch über Punkt 6 ein vollſtändiges Ein⸗ 
vernehmen erzielt. 


Noch nichts entſchieden. 


Portsmouth, 16. Auguſt. Witte warnte 
die Berichterſtatter ausdrücklich, daran zu 
glauben, daß das Schickſal Koreas und der 
Mandſchurei ſowie die Frage der Integrität 
Chinas ſchon erledigt ſei. Weitere Außerungen 
verweigerte er mit dem Bemerken, daß zehn 
Mitglieder um den Konferenztiſch ſäßen, die 
ſich zum Schweigen verpflichtet hätten, und die 
jogar den anderen Mitgliedern der Miſſionen 
keine Mitteilung machen dürften. Er beſtätigt 
ſodann die neuliche Meldung, daß einſtweilen 
nur Prinzipienfragen diskutiert worden 
ſeien. Erſt wenn man ſich über dieſe geeinigt 
habe, werde man die Erörterung des eigent⸗ 
lichen Friedensvertrages beginnen. — Nicht 
ohne Intereſſe iſt es, daß die anweſenden 
Bankiers es geſtern verſucht haben, die ruſſi⸗ 
ſchen Delegierten zu einem Frühſtück einzu⸗ 
laden, zu dem ſie auch die Japaner mitzu⸗ 
bringen verſprachen. Witte lehnte jedoch in 
ſichtlicher Verlegenheit ab. 


Die bevorſtehende Kriſe. 


Portsmouth, 16. Auguſt. Die Japaner 
erklärten, daß heut oder morgen eine der 
japaniſchen Hauptbedingungen zur Diskuſſion 
gelangen wird. Japaniſcherſeits glaubt man, daß 
die Ruſſen ſie verwerfen werden. Da die 
Japaner auf dieſer Forderung aber beſtehen 
werden, Jo dürfte es hon in den nächſten 
Tagen im Stande der Friedensverhandlungen 
zur Kriſis kommen. 
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Wechſel auf Warſchan . , —.— 
3½ pet. Reichsanl. unk. 1905 101,25 | 101,25 
3 pBt. 5; 0,10 90,20 
3¼ pat. Preuß. Konſols 1905 101,30] 101,40 
3 p 9 1 0.10 90,10 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . —— —.— 
3½ pat. „ = 1895 98,90 98,90 
3½ pt. Wpr.Neulandſch. I Pfbr. 99,— 99,10 
3 pt. „ 5 1 87.80 87,70 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 91,60 91,50 
4 pöt. Ruf. unif. StR. 85,50 | 84,75 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . . 94,80 94,70 
Gr. Berl. Straßenbahn 187,50 | 188,25 
Deutſche Bang 243,— | 243 40 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 133,80 193 50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,75 120,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 233,60 | 233,60 
Bochumer Gußſtahll 251,50 | 251,50 
Harpener Bergbau 223,30 | 223,75 
Hibernia. . ©» 0.» -, en 
Laurahütte 264,25 | 264,50 
Weizen: lono Newyork 87¹¼ 873, 

„ September 170,75] 170,— 

„ Oktober 170,50 | 170,— 
Dezember 172,50 172,— 
Roggen: September 148,50 | 147,75 
7 toben 147,50 | 146,75 
„Dezember 147,50 | 147,— 


Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pat. 


FFP 


Tc an Dar A ala a la med 3 anne 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur gefälligen 
Nachricht, daß ich mich am hieſigen 
Platze als 


Jafeldecker u. Lohndiener 


niedergelaſſen habe Meine lang⸗ 
jährige Tätigkeit als Oberkellner 
in den erſten Reſtaurants u. Hotels 
ſetzen mich in den Stand, allen An⸗ 
forderungen zur vollen Zufriedenheit 
auszuführen und bittet um gütige 
Aufträge. Hochachtungsvoll 


J. Reimann, 
Schillerſtr. 32, II. 


S | a Ne. 

zete> 1 
Die Verlobung unſerer W 
7 Tochter, Rosa aus Berlin 
% mit Herrn Wolff London, 
Thorn beehren ſich ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 
Freienwalde i. Pom. 
7 im Auguſt 1905. 
AN Eouis Loewenberg 
N und Frau Pauline geb. 


Mr Swarsensky. 5 
„5ß5ßFFF!!TTTT0 T 


eee 


Heute nacht 2½ Uhr ver 
ſchied nach ſchwerem Leiden 
unſer einziges, innigſtgeliebtes 
Töchterchen l 


Nelga 


im Alter von 13 Tagen, was 
wir hiermit ſchmerzerfüllt an- M 
eigen. 19 


Mocker, d. 16. August 1905. 


Naunan von Bahski 


und Frau Ella geb. Schütz. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes 
Herrn J. Askanas findet heute nach⸗ \ ir 
mittag 4 Uhr vom Trauerhaufe, | 7 > > — 
Araberſtraße 11, aus ſtatt. = ; 

Der Borjtand des israelitiſchen 7 
Kranken⸗ u. Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. RE 
Die Friſt für die Anmeldung von | stehen anerkanntermassen auf 
Fernſprechanſchlüſſen für den | der Höhe der Zeit; sie zeichnen 


zweiten Bauabſchnitt 1905 läuft mit 
dem 1. September ab. Auf die 
Herſtellung von Anſchlüſſen, welche 
nach dieſem Zeitpunkt beantragt 
werden, kann in dieſem Jahre mit 
Sicherheit nicht gerechnet werden. 
Anträge anf Anſchließung an das 
Fernſprechnetz nehmen ſämtliche 
oſt⸗ und Telegraphenanſtalten 
entgegen. 

Danzig 12. Auguſt 1905 
Kaiserliche Ober-Postdirektion. 


sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
er Kunststickerei x 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 


J. V. Schewe. 


Liangsvorstoigenung, 


Am Freitag, d. 18. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in Mocker, Waiſenſtr. 14 
ein rotes Plüſchſofa und 
‚einen Nußbaum ⸗Sofatiſch 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 16. Auguſt 1905. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Freitag, den 18. Auguſt er., 
vorm. 10 Uhr 
werde ich Kloſterſtraße 3 
Spinde, Stühle, Tiſche, Sofas, 
Spiegel, Kommoden, Bettgeſtelle, 
Photographieapparat, Wäſche⸗ 
rolle, Nähmaſchinen, Opern 
gläſer, Ferngläſer, Jagdgewehr, 
Kinderbettgeſtelle, Pelzrock, 
Damen: und Herren: Kleider, 
Küchengeſchirr, Nippesſachen, 
Gaskocher, Bilder, Wanduhr, 
Taſchenuhr, 1 Hund (Foxterrier, 
Rattenfänger) u. a. G 
reiwillig verſteigern. 
Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Julius Hirschberg, 


Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Szczyglowski 


Mocker. 


Zurückgekehrt, 


Emma Gruczkun, 


Dentistin. 


An: und Verkauf 


alter und neuer Kleidungsſtücke, 
Betten, Möbel, altes Gold, Silber, 
ſowie ganze Nachläße. Zahle wie 
bekannt die höchſten Preiſe 
jaftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 
Do:tjelbjt iſt eine faſt neue Singer⸗ 
Nähmaſchine zu verkaufen. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 
F. Feibusch, Seiten 1 f. 


900 Mk zahle ich dem, der beim 
Gebrauch von Kothe's 
Zahnwaſſer à Flacon 60 Pfg. je⸗ 
mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 
oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F Menzel. 


Torfmul! 


hält ſtets vorrätig 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 
bei: 


I. Nenn, Thom, Räckerstrasse 39, 


neben der Singer Co, 


RADAR 
75 > 
Aker. Fahrräder; 


mit Patent = Doppelglocken⸗ 

lager, Patent = Innenbremie 

und zahlreichen anderen Ver= 
bellerungen empfiehlt 


Wilhelm Zielke D 
Thorn, Eoppernicusitrage 22. 
Reparaturen ſchnell und billig. 9 


.. ˙²˙ A 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige, echte, altrenommierte 


Färberei und 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 


yon Herren- und Damengarderohe, g 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte 
Thorn, nur Mauerſtr. 36 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtr. 


e e 


Prima olerschlesische 


2 


(nur erſtklaſſige Marken) 
ebenſo 


Briketts und Kleinholz 


offeriert jeden Poſten frei Haus 
zu den billigſten Preiſen 


W. Boettcher, 


Baderſtraße 14. 


Bosto onerschl Steinkonlen 
0 
Nleingemathles Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Ein erstes Bankinstitut gibt Geld 
in jeder Höhe auf gute Hypotheken 
zu 3 % und ½ %% Proviſion. Nur 
briefl. Anfrag. u. A. 6749 an Heinr. 
Eisler, Hamburg. Vermittler verb. 


Feuerversicherung, 


Alte deutſche Feuerverſ.⸗Akt.⸗Geſellſchaft ſucht für Thorn einen 


tätigen Agenten 


bei hoher Provifion und Nebenbezügen. | 
Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen wird außerdem Fixum 


gewährt. 


Offerten unter J. N. 4933 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung erbeten. 


waren. 


erbeten. 


Angebot in angekörtem Winterſaatgut 
des Weſtpreußiſchen Saatbauvereins. 


Wir offerieren in Original, in 1.—3. Abſaaten ſowie in lang⸗ 


Weizen. 


Strube's, 


jährigem Anbau: 


1. Square head: Kirſche's, 


Norgehner, Göteborg; 


2. andere: Preußenweizen I a Weißähr, verb. Epp, Bore, Dftpr. 


den, 
Alt⸗Paleſchker, Petkuſer, Sambor, Schlanſtedter, Johannis u. Prof. Heinrich. 


Die Preiſe ſind in den meiſten Fällen 20 Mk. pro t über höchſte 
Danziger Notiz am Tage der Ablieferung und verſtehen ſich ab Verſand⸗ 
ſtation in Käufers Säcken oder in Säcken zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Anfragen ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle nach Danzig, Sand⸗ 
grube 21 oder an die Raiffeiſen⸗Filiale Danzig. 


Weißweizen, Dankower. 


Rog 


20 Mark Nebenverdienst tägl. 


leicht u. anftänd. durch Fabrikation u. 
Vertr. v. Neuheiten (Mafjenartikeln). 
Katalog gratis. Heinr. Heinen, 
Mülheim-Ruhr-Broich. 


Sclossergselen sowie Lehrling 


ellt ein rlin, Schloſſermſtr. 
Kulmer Vorſtadt 48. ; 


Zimmerleute 


ſtellt bei hohem Lohn ein 
R. Thober, Baugeſchäft, Thorn. 


Mantornoior nit Gesellen 


für Akkordarbeit von ſofort gejucht. 


Hinz, 
Brombergerſtraße 46. 


5 Arbeitskuticer 


für eine Schneidemühle zum ſofort 
tigen Antritt geſucht bei 14 Mark 
Wochenlohn. 


G. Soppart Thorn. 
Lehrlinge 


für die Maſchinenſchloſſerei und 
Dreherei meiner Fabrik werden ſo⸗ 
fort eingeſtellt. 2 
S. Drewitz, 
Maſchinenfabrik, Thorn. 


® 
Lehrling 
mit guter Schulbildung für Fabrik⸗ 
Kontor geſucht. Offerten unter 
No. 4942 an die Exped. d. Bl. 


Türhtige Buchhallerin 


mit der doppelten Buchführung voll⸗ 
ſtändig vertraut, ſuchen per ſofort 
oder 1. Oktober d. Js. 


J. Mendel 8 Pommer. 


Ortentlichen Laufhurschen 


verlangt 


S. Kornblum, 
Breiteſtraße 22. 


unge Damen könn. d. Zuſchneiden, 
J Zeichnen u. ſelbſt. Anfertigen eleg. 
Damengarderobe in 14 Tagen erlern. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein erstes Stuhenmallchen 


welches gut jervieren und plätten 
Kann, ſucht von gleich od. 1. 10. 05 


Frau Landesökonomierat 
v. Kunkel, 
Markowo bei Argenau. 


Aufwartemädchen, 14—15 Jahre 
alt, verlangt Tuchmacherſtr. 7, III. 


ich zum Antritt per 1. September reſp. 1. Oktober 


2-3 fair Vorkäuferingen 


die lange Jahre in nur erſten Geſchäften der Branche tätig 


Stellung dauernd und hoch ſalairirt. 
Offerten mit Bild, Gehaltsanſprüchen und Zeugniſſen 


Isidor Rosenthal, 
Bromberg, Friedrichſtr. 23. 


Der Post- und Web Jugend- ri | 


„Stephania“-Thorn 


feiert am Sonntag, den 20. Auguſt 1005 
im Viktoria=Garten 


SUN FANDEN. 


Programm: 
I. Teil. i 


| 
Empfang der auswärtigen Vereine (Stadtbahnhof). 
Abmarſch mit Muſik nach dem Vereinslokal zum 
Schützenhauſe. — Begrüßungsſchoppen. 


9-11 Uhr vorm.: 
11 


7 17 


5 1 „nachm.: Ab inden im SO cur 5 

1 1 hz " 1 d u i i 

Für mein Weiß-, Woll⸗ und Kurzwaren⸗Geſchäft ſuche 2 Wilhelm 0 eee le g. Et 
holen der Fahne vom Kaiſerlichen Poſtamt. — 


Weitermarſch durch die Kulmerſtraße zum Viktoria: 
Garten. Dortſelbſt: Weihe der Fahne. 
II. Teil. 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Reg. Nr. 21, unter 
Konzert perſ. Leitung des königl. Stabshoboiſten Herrn Böhme, 


Tombola, 
III. Teil. 
Tanz 


Um recht zahlreiche Beteiligung bittet 


& 


Der Voritand, 
Entree für Nichtmitglieder pro Perſon 25 Pf., Tanz 75 Pf. Kinder 


unter 14 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag, den 17. Auguft 1905, abends 7’. Uhr: | 


 Wohltätigkeits-Konzert 


gegeben von der 
Kapelle des 2. Weſtpreußiſchen Fußartillerie⸗Regts. Nr. 15. 
Leitung: Herr Muſikdirigent Kelle. | 
Der Erlös iſt zum Beften des Anterſtützungsfonds 
für deutſche Militär⸗Muſiker beſtimmt. 


Extra, Renodlade, Beſeler }IT, 


‚Chamottesteine u. Platten 


Eintrittspreis: 


ger-WoinHTauhen 


ber Pid. 90 Dia. ag 
Carl Sakriss 


Schuhmacherſtr. 26 
Kulmer Vorſtadt und Podgorz. 


Kirschsaft 


friſch von der Preſſe, empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 


Frisch. Sauerkohl 


eingetroffen und empfiehlt 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


— fortzugsh. bill. verkäufl. 
Piano Seglerſtraße 6, parterre. 


Norddeutscher 
BREMEN 

Regeimässige Verbindung mit den 

Riesen-Schnell-und Postdampfern 


zwischen 


New Vork Baltimo 


via Lvurnamp rod / cher ton direkt 
Süd : Amerika. 
Mittelmeer, Aegypten, 


Ostasien, Australien. 
Nähere Auskunft erteilt: 


in Graudenz.: R. H. Schefiler, 
in Culm: Ch. Doehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


Saskrone 
zum Herunterziehen wünſcht zu 
kaufen. Off. Z. 13 Exped. d. Ztg. 


2 gebrauchte 


NonlenKaSIemwageN 


wegen Raummangel jofort zu ver- 
kaufen. Wo jagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Echt englische 


Vigogne-Wolle 


De 


IB das beſte Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 
Mode-Salon(Baggzelte, 
Dolle 
Marcus, Berlin, empfiehlt 


A. Petersilge, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


Gräßlich 


Thorn, Conpermicnsstraße‘, 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Bogensteine Susjotäge, wie Miler, Finnen, 
Backofenfliesen a 

0 Ch H — } l Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 
und Cham temärkeI | Garbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 

J. M. Wendisch Nfl. Anders & Co 


— — 


Carl Kleemann, Thorn 


Lagerplatz: Mocker Chaussee 
Fernſprecher 202. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


für Maschinen- und Elektrotechn. 
Bau- und Tiefbautechniker. 


Eine Perſon 25 Pfg., 
(3 Perſonen) 50 Pfg. 


Familienkarten 


Zu Spazierfahrten 


empfehle meine Dampfer 
0 „Prinz Wilhelm“ 
und „Ill“. 


W. Huhn. Telephon-Anſchluß 369. 
eee eee 


1 Grundst 


in der Mau ‚ palji Hand 
werker, iſt billig zu verkaufen. Näh. 
Coppernicusſtr. 41, im Laden. 


Laden 


mittlerer Größe möglichſt Breiteſtr. 
oder Altſtädtiſcher Markt per 
Januar oder ſpäter zu mieten ge⸗ 
ſucht. Off. mit Preisangabe unter 
N. Z. 1663 an Rudolf Mosse, Nürnberg. 


Ein kleiner Gaden 


mit angrenzender Wohnung per 
1. Oktober zu vermieten. a 


Herrmann Dann. 


UnierGerhäfisiokal 


mit angrenzenden Wohnräumen 
beabſichtigen wir zu vermieten und 
auf Wunſch zweckentſprechend aus⸗ 
bauen zu laſſen. 


Geschw. Bayer. | 
Wohnung 


Baderſtraße 28, drei Zimmer, Küche, 
Keller, erſter Stock, an kleine Familie, 
dortſelbſt ferner großer 


Geschäfts- od, Lagerkeller 


mit Gas und Waſſerleitung ſofort 
zu vermiet. Näheres im Pilsener. 


Wohnungen 
zu 3 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör 
im Neubau Mocker, Amtsſtr. 15, zum 
1. 10. 05 zu verm. Freder. 


Wohnungen 


zu 80, 68 und 40 Talern z. vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 7/9, 1 Treppe. 


von 5 Zimmern und Zubehör (Balkon) 
vom 1. 10. d. Is. verſetzungshalber 
zu vermieten. 5 


Andrée, Wilhelmsplatz 6, III. 


ie der Eigent. Frau Auguste 
Roeder zu Mocker zuge⸗ 
fügte Nachrede, erkläre ich 
für unwahr und verſpreche 
ich ſolche nicht zu wiederholen. 
ocker, den 14. Auguſt 1905. 


Christian Cangner. 


III 
Jechnikum 2 585 
Ilildburghaus en 


Hierzu Beilage und Unter: 
haltungsblatt. 


Eine Rückichau auf den 
Krieg. 


Am Mittwoch find in Portmouth die Dele- 
gierten Rußlands und Japans zuſammenge⸗ 
treten, um in gemeinſamen Beratungen die 
Möglichkeit eines Friedensſchluſſes zu erör⸗ 
tern. Mit Spannung verfolgt die ganze Welt, 
die des blutigen Haders längſt ſchon müde, 
die Konferenz, deren Ausgang, den erſehnten 
Frieden oder eine Fortſetzung des außerordent⸗ 
lichen Krieges bringen ſoll, der nun ſeit andert⸗ 
halb Jahren die Welt in Aufregung verſetzt 
und mit Entſetzen erfüllt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden dürfte ein Rückblick auf die Be 
ſchichte des Krieges auf das Intereſſe unſerer 
Leſer zu rechnen haben. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß wir hier nur die wichtigſten Daten 
hervorheben und auch dieſe nur kurz notieren 
können. Im Nachſtehenden die knappe tabella⸗ 
riſche Überſicht: 

6. Februar 1904: Abbruch der diplomat⸗ 
iſchen Verhandlungen ſeitens Japans; 

8. Februar: Nächtlicher Torpedoüberfall 
des Admirals Togo auf die im Hafen von 
Polt⸗Arthur verankerte ruſſiſche Flotte; ſchwere 
Beſchädigung mehrerer Panzerſchiffe; 

9. Februar: Erſtes Bombardement der 
Japaner gegen die ruſſiſche Flotte und die 
Küſtenbefeſtigungen von Port⸗Arthur; neue 
Havarien der Ruſſen; Seegefecht von Che⸗ 
mulpo an der koreaniſchen Küſte; Admiral 
Ar iu attackiert den Kreuzer „Warjag“ und 
das Kanonenboot „Korajez“, die dann von 
den Ruſſen ſelbſt verſenkt werden; 

10. Februar: Die Landungen japaniſcher 


Truppen auf Korea, bei Chemulpo und Gen⸗ 


fa. beginnen 
24, Februar: Erſter Branderangriff 
ee er auf den Hafeneingang von Port⸗ 


7. April: Landung der Japaner in der 
Dalumündung ; Beginn der Kämpfe um den 
Flußübergang; 5 

13. April: Debacle des ruſſiſchen 
Port⸗Arthur⸗Geſchwaders; Unter⸗ 
gang des „Petropawlowsk“ und Tod des 
Admirals Ma karo w; i 
28. April: Beginn des Rückzuges der 
Ruſſen vom Palu; 

1. Mai: Schlacht bei Kiulient⸗ 
ſcheng jenſeits des Malu ; Rückzug des Ge⸗ 
nerals Saſſulitſch gegen Fönghwangt⸗ 
ſchöng; 

30. Mai: Schlachtbei Wafangkon; 
Niederlage des zum Entſatze Port-Arthurs 
1 marſchierten Generals Stackel⸗ 

erg; 
23. Juni: Seeſchlacht vor Port⸗Arthur 
mit nachfolgender nächtlicher Torpedoattacke 
der Japaner; ſchwere Havarien der Ruſſen; 

27. Juni: Eroberung des Föngſchuilin⸗ 
pafſes durch die Japaner; 

10. Juli: Unglückliche Gefechte der Divi⸗ 
ſion Rennenkampf; 

17. Juli: Niederlage des Generals Grafen 
Keller im Motienpaß; 

31. Juli: Gefechte bei Tomutſchöng; Tod 
des Generals Grafen Keller im Föngſchui⸗ 
lingebirge; 

10. Auguſt: Mißglückter Ausfall des Port 
Arthur ⸗Geſchwaders; Zerſpren⸗ 
gung der ruſſiſchen Flotte; Tod des 
Admirals Witthöfft; 

14. Auguſt: Niederlage des Wladi⸗ 
woſtok⸗Geſchwaders am Nordeingange 
der Koreaſtraße; 

23. Auguſt: Beginn der Schlacht von 
Liaujang; 

1. September: Rückzug der Ruſſen auf 
der ganzen Linie von Liaujang; 

6. September: Kämpfe um Jantai, Nieder⸗ 
lage des Generals Or low; 

2. Oktober: Der hiſtoriſche Armee 
befehl des General Kuropatkin 
mit der Ankündigung der Offenſive; 

10. Oktober: Beginn der Schlacht 
am Schaho; 

216. Oktober: Eroberung des Putilow⸗ 

hügels durch die Japaner; 

19. Oktober: Ende der Schlacht am 
Schah o, Rückzug der Ruſſen; 

30, November: Eroberung des 203⸗ 

Meter⸗Hügels durch die Japaner; 


Begründet 


= anno 1766 


Beilage zu Ur. 192 — Donnerstag, 17. Auguſt 1905. 


2. Dezember: Vernichtung der im 
Hafen von Port Arthur einge⸗ 
ſchloſſenen ruſſiſchen Schiffe durch 
das Bombardement der Japaner vom 203⸗ 
Meter - Hügel aus; 


14. Dezember: Tod des General Kon⸗ 
dratenko in den Kaſematten von Port 
Arthur; 1905. 


1. Januar: Fall von Port Arthur; 
Eroberung des Sungtſchuſanforts und des 
Forts Wangtai; Erklärung des General 
Stöſſel, kapitulieren zu wollen; 


25. Januar: General Gripenberg ge⸗ 
ſchlagen; Einnahme von Heikontat durch die 


Japaner; 28. Januar: Die Ruſſen räumen 
Sandepu; 7 

1. März: Erſter Tag der Schlacht von 
Mukden; 


10. März: Rückzug der Ruſſen 
aus Mukden; Einmarſch der Ja⸗ 
paner in die Stadt; 


27. Mai: Seeſchlachtin der Korea⸗ 
ſtraße; Vernichtung der ver⸗ 
einigten baltiſchen Geſchwader. 


Thorn, 16. Auguſt. 


— Der Segen der Annonce und der 
Zeitungsreklame dürfte heutzutage nicht mehr 
in Zweifel gezogen werden. Jeder Kaufmann 
weiß, daß die Proſperität ſeiner Geſchäfte im 


direkten Verhältnis ſteht zu dem Gelde, das 


er für Annoncen ausgibt. Aber die Annonce 
iſt nicht nur ein Füllhorn der Glücksgöttin, ſie 
iſt vielmehr und vor allem auch eine Kunſt, 
die bei denen, die ſie ausüben wollen, Geiſt 
vorausſetzt. Man wird als annoncierender 
Staatsbürger ſtets nur einen mäßigen Erfolg 
erzielen, wenn man das Menſchenherz nicht 
kennt. Das beweiſt nachſtehende Geſchichte, die 
die „Monthly Review“ erzählt: Ein Londoner 
Kaufmann hatte in der Kirche während der 
Sonntagspredigt ſeinen Regenſchirm verloren, 
einen ganz neuen Regenſchirm, den er zum Über⸗ 
fluß aus Gründen ſentimentaler Natur ins Herz 
geſchloſſen hatte. Um den Regenſchirm, wieder⸗ 
zuerlangen, veröffentlichte er in einem viel⸗ 
geleſenen Blatte nachſtehende Annonce: „Ver⸗ 
loren gegangen iſt in der Vorhalle der Peters⸗ 
kirche letzten Sonntag ein ſchöner ſeidener 
Regenſchirm. Wer ihn dem Eigentümer (10, 
High Street) wiederbringt, erhält eine gute 
Belohnung.“ Es vergingen mehrere Tage; 
eines Morgens erſchien unſer Mann in der 
Expedition der Zeitung: „Ich habe,“ ſagte er, 
„das Vertrauen zu dem vielgerühmten 
Annoncieren verloren. Ich habe bis jetzt für 
Annoncen ſchon zweimal ſo viel ausgegeben, 
als mein Regenſchirm wert iſt. Nun iſt es 
aber genug.“ — „Verzeihung,“ ſagte der Chef 
der Annoncenabteilung, „wenn Sie keinen 
Erfolg erzielt haben, iſt es nur Ihre eigene 
Schuld. Sie haben die Sache nicht richtig an⸗ 
gefangen. Verſuchen Sie es noch einmal, aber 
laſſen Sie mich die Annonce aufſetzen.“ Und 
er ſchrieb: „Wenn das Individuum, das, wie 
genau beobachtet worden iſt, letzten Sonntag 
aus der Vorhalle der Peterskirche einen ihm 
nicht gehörenden ſeidenen Regenſchirm mitge⸗ 
nommen hat, ſich große Unannehmlichkeiten 
erſparen und den Ruf eines ehrlichen Chriſten, 
auf den es doch ſo großen Wert legt, behalten 
will, ſoll es beſagten Regenſchirm ſofort nach 
High Street 10 bringen. Sein Name iſt bekannt 
und wird, wenn der Regenſchirm nicht binnen 
24 Stunden zurückgegeben iſt, in der über⸗ 
nächſten Nummer preisgegeben werden. Dies⸗ 
mal hatte die Annonce eine grandioſe Wirkung. 
Eine Stunde nach dem ſie in der Zeitung 
erſchienen war, fand der Held unſerer Geſchichte 
in der Vorhalle ſeines Hauſes 12 ſeidene 
Regenſchirme; an faſt allen waren mit Steck⸗ 
nadeln kleine Zettelchen befeſtigt, auf welchen 
er höflichſt erſucht wurde, die unangenehme 
Geſchichte nicht weiter zu verbreiten 


In einer 


brennerei. 
brennerei in der Buckower⸗Straße in Berlin 
entſtand aus noch nicht aufgeklärter Urſache 


eine Exploſion des Deſtillierapparates. Zwei 
Perſonen wurden ſchwer und zwei leicht verletzt. 

* Unglücklich gefallen. In Heim⸗ 
boldshauſen an der Werra fiel das jüngſte 
Töchterchen des Lehrers Willhardt beim Kaffee⸗ 
trinken ſo unglücklich in die Scherben einer zu 
Boden gefallenen Taſſe, daß das Weiße des 
rechten Auges über einen Zentimeter lang 
durchſchnitten wurde. Das Kind wurde noch 
in der Nacht nach Göttingen in die Augen⸗ 
klinik gebracht. 

* Zwei Kinder ertrunken. Beim 
Suchen von Pilzen ſtürzte die 7jährige Tochter 
einer im Gute Scheibenreut bei Eger be⸗ 
dienſteten Famielie in den hochangeſchwollenen 
Wondrabfluß. Die 11jährige Schweſter wollte 
die erſtere retten und beide ertranken. Die 
Leiche des ältern Kindes iſt bereits geborgen 
worden. \ N 

„Das Rejultat beim Wettgehen 
der Dicken. In Marienbad hat das Wett⸗ 
gehen der Dicken unter großer Teilnahme des 
Kurpublikums ſtattgefunden. Es waren 21 
Konkurrenten am Start erſchienen; der ſchwerſte 
wog 196 Kilogramm. Nach 54 Minuten traf 
der erſte Sieger, Moritz Fuchs⸗ Breslau, in 
Schweiß gebadet, am Ziele ein; er wurde mit 
donnerndem Beifall und großer Heiterkeit em⸗ 


pfangen. 
* Eine verwickelte Automobil⸗ 
unfallgeſchichte. Gelegentlich eines 


Automobilausflugs erlitt die Kammerſängerin 
Frau Senger⸗Bettaque in München vor einiger 
Zeit dadurch einen Unfall, daß eine Wildſau 
gegen das Automobil rannte. Frau B. wurde 
aus dem Wagen geworfen und trug einige 
Verletzungen davon; außerdem wurde eine 
am Wege ſtehende Telegraphenſtange umge⸗ 


fahren, und ſchließlich verendete auch das 
Wildſchwein. Dieſer Tage iſt nun der Frau 
Kammerſängeri ſeitens der Poſtverwaltung 


eine Rechnung über 15 Mk. für eine zerſtörte 
Telegraphenſtange, und ſeitens der Forſtver⸗ 
waltung eine ſolche über 50 Mk. für eine 
verendete Wildſau zugeſtellt worden. Frau 
B. ſtrengte dagegen ihrerſeits eine Entſchädi⸗ 
gungsklage gegen die Forſtverwaltung an, 
indem ſie in erſter Linie Schmerzensgeld und 
Erſatz der Kurkoſten, der Automobilreparatur 
uſw. beanſprucht. Auf den Ausgang dieſes 
Prozeſſes iſt man in Autlerkreiſen ſehr 
geſpannt. 


* Beſiegte Sieger. Ein in Mukden 
gebliebener ruſſiſcher Arzt berichtet in der Rußl. 
Wed. mit einiger Selbſtironie folgende Unter⸗ 
haltung, die er mit einem höheren japaniſchen 
Offizier hatte. Er fragte den Japaner: 
„Sagen Sie, bitte, wie war es denn eigentlich 
bei Liaujang?“ — „Einfach kurios. Oyama 
und Kuropatkin gaben genau zu derſelben 
Zeit den Befehl zum Rückzug, aber die Ruſſen 
führten ihn früher aus, ſo daß das Feld unſer 
blieb!“ — „Nun, und im Januar, bei Sandepu, 
wo Gripenberg kommandierte, hatten Sie viele 
Truppen dort?“ — „Ganz wenig, höchſtens 
eine Diviſion; es hätte ein letzter Angriff genügt, 
um uns zur Räumung Sandepus zu zwingen, 
um ſo mehr, da die Ruſſen uns von rechts zu 
umgehen begonnen hatten.“ — „Unſerer Rück⸗ 
zug kam Ihnen alſo unerwartet?“ — „Voll⸗ 
kommen unerwartet. Der Befehl zur Ver⸗ 
ſtärkung unſeres linken Flügels wurde erſt 
gegeben, als die Ihrigen ſich bereits zurükge⸗ 
zogen hatten.“ — Dieſes Zwiegeſpräch be⸗ 
darf keines Kommentars. 

* Was iſt ein Kalb? Über eine hei⸗ 
tere Sitzung des Eiſenbahnkomitees, in der 
ein neuer Tarif der Orleans⸗Bahn für Beför⸗ 
derung von Kälbern auf der Tagesordnung 
ſtand, berichtet der Pariſer „Figaro“: Die 
Verhandlung zog ſich recht ſchleppend hin, als 
Staatsrat Colſon das Intereſſe urplötzlich durch 
einige Worte zu beleben verſtand. Er ſagte: 
„Meine Herren, wir ſtreiten da ſeit einer Stunde 
über den Spezialtarif für die Kälberbeförder⸗ 


Zeitun 
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ung herum. Aber wir müſſen doch zuerſt 
wiſſen, was ein Kalb iſt?“ Die Anweſenden 
waren etwas überraſcht und beunruhigt. Abg. 
Bourrat erlaubte ſich die gelehrte Darlegung: 
„Ein Kalb iſt das Junge einer Kuh“ 
„Und eines Stieres!“ vervollſtändigte 
Staatsſekretär Berard. „Sehr richtig,“ fuhr 
Herr Colſon fort, „aber zu welchem Zeitpunkte 
hört dieſes intereſſante Tier auf, ein Kalb zu 
ſein, um ein Ochs oder eine Kuh zu werden? 
Und wie ſollen die Eiſenbahnbeamten den 
fraglichen Tarif richtig anwenden, wenn ſie 
nicht vorher dieſe Unterſcheidung auf genau 
feſtgeſtellten Grundlagen zu treffen vermögen? 
Alſo bitte eine ſchärfere Unterſcheidung!“ Nun 
begann über die ganz unverhofft aufgetauchte 
Frage eine Redekampf, an dem ſich beſonders 
die Herren Colſon und Picard beteiligten. 
Herr Bourrat wiederholte hartnäckig: „Meine 
lieben Kollegen! Zweifellos iſt das Kalb das 
Junge einer Kuh ...“ „Und eines Stieres!“ 

. ergänzte Herr Berard. Schließlich ſtellte 
das Komitee feſt, daß „Kalb“ der Name des 
Jungen der Kuh im erſten Lebensjahre ſei. 
Folglich müſſen jetzt Kälber auf den Orleans⸗ 
Bahnlinien mit Geburtszeugniſſen verſehen ſein, 
da ſie ſonſt als Ochſen oder Kühe behandelt 
werden könnten. 


* Amerikaniſche Lynchjuſtiz. In 
Sulphurſprings in Texas wurde ein Neger, 
der angeklagt war, einen tätlichen Angriff auf 
eine weiße Frau verſucht zu haben, von einem 
mehrere hundert Mann ſtarken Pöbelhaufen 
dem Gefängnisbeamten entriſſen, gebunden auf 
einen öffentlichen Platz geſchleppt, mit 
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Petroleum begoſſen und verbrannt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 

vom 15. Auguſt. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſogten werdes 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei-Provilion uſanzemäßig vam Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 172 Mk. 
bezahlt. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 690. 
711 Gr. 134 136 WIR. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638680 Gr. 128 12 ME, bez. 

Hafer: inländiſcher 128 130 Mk. dez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter: 175 198 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,30 8,50 ME, 
Peg 
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Bromberg, 15. Auguſt. Weſzen 155 166 Mk., 
bezogener und brandbejegter unter Notiz. Roggen, 
friſcher, gut geſund, auswuchsfrei 137 Mk., mit 
Auswuchs 110-130 Mk., nach Qualität⸗ — Gerſte 
zu Müllerzwecken 120--130 Mk., Brauware ohne 
Handel. ; 


Magdeburg, 15. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —,— —,--. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung Schwach. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 21/0 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 21,25 „. Gem. Raffinade mit Sack 
20,75 — ,. Gem. Melis mit Sack 20,25 — ——. 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 20,25 Gd. 20,30 
Br., per September 19,50 Gd., 19,90 Br., per Oktober 
18,60 Gd., 18,75 Br., per Oktober⸗Dezember 18,45 
Gd., 18,55 Br., per Januar⸗März 18,60 Gd., 18,75 
Br. Stimmung: Ruhig. 

Köln, 15. Auguft. Rüböl loko 50,50, per Oktober 
51,00. — Heiß. 


Hamburg, 15. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39‘ Gd., per 
Dezember 40¼ Gd., per März 41 Gd., per Mai 
41½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 15. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per August 20,00, per Sept. 19,50, per Oktober 
18,60, per Dezember 18,35, per März 18,75, per 
Mai 19,95. Ruhig. 
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Wat de olle Vadder Brennig ſäd. „T' is doch 
dull, wat de Soldaten alles lehrt bi’t Miletär! Da 
het min Sähn in de Soldatenkäk to Hannover ſeihn, 
dat ſei ſo wat Brunet int Aeten gaten hewt, weil 
dat darnah veel beter ſchmeckt. He het mi en groten 
Buddel mitbröcht un nu hew’k dat ſülwſt utprobeert. 
Dat ſchmeckt bannig god darnah un mine Lüd ſünd 
ganz dull darup. Sie nämt et „Maggi“. 


Model- u. Planoforte-Magazin, Thorn, Neustädt. Markt 17, Tetephon Nr. 332. 


gestattet, 


Ber Mässi 


Bekanntmachung. 


In der Arbeitsſtreitſache der Töpfermeiſter und Töpfergeſellen 
iſt vor dem hieſigen Gewerbegericht als Einigungsamt in ſeiner Sitzung 
vom 14. Auguft d. Js. folgende Vereinbarung zu Stande gekommen! 

„Die Töpfergeſellen nehmen bis auf diefenigen, welche ſich heute 

ausdrücklich davon ausſchließen, die von den Meiſtern geſtellte Be⸗ 
dingung, daß ſie bei Neubauten und größeren Umbauten keine ſelbſt⸗ 
ſtändigen Töpferarbeiten übernehmen dürfen gegen Anerkennung des 
vorgelegten Lohntarifs ſeitens der Töpfermeiſter an und verpflichten 
ſich für die von dieſer Vereinbarung ſich ausſchließenden Töpfergeſellen 


keine Töpferarbeiten zu übernehmen. 


Die Töpfermeiſter verpflichten 


ſich dagegen, den Töpfergeſellen, welche ſich von dieſer Vereinbarung 
nicht ausſchließen, die in dem Lohntarife vorgeſehenen Lohnſätze zu 


zahlen.“ 


An der Sitzung haben bis auf einen von Thorn abweſenden Töpfer⸗ 

geſellen ſämtliche Töpfermeiſter und Töpfergeſellen Thorn“! s teilgenommen. 
Von der Vereinbarung haben ſich zwei Töpfergeſellen ausgeſchloſſen. 
Thorn, den 15. Auguſt 1905. 


Das Gewerbegericht als Einigungsamt. 
Stachowitz, Vorſitzender. 


Die Vertrauensmänner der 
Töpfermeiſter: 
Borkowski, 
Stadtrat und Drechslermeiſter. 
Sarl Meinas, Klempnermeiſter. 
Bugo Zittlau, Klempnermeiſter. 


Die Vertreter der Töpfermeiſter: 
Knaak, Töpfer⸗Obermeiſter. 
Kosemund, Töpfermeiſter. 
Kowalski, Töpfermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner: 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und land wirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8-12 Uhr 

„ nachmittags v. 3-5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 


hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 


wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften 
Sen Arbeitern) bei der vor⸗ 
ezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
hauſe am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 10. Juli 1905. 


Der Magiſtrat. 


* Kirschsaft « 
friſch von der Preſſe 
kiter 70 Pfennige 
empfiehlt 
Carl Sakriss. 


NEUHEIT! 


BT | 


„elelweiss‘ 


(hochieiner Mattkarton) 


zu haben in der 


| BUCHDRUCKEREI 
THORNER ZEITUNG 


Seglerstrasse 11. 


Die Vertrauensmänner der 
Töpfergeſellen: 
Paul Heumann, Zimmergeſelle. 
Ignatz Biszewski, Maurergeſelle. 
Wilhelm Albrecht, Malergehilfe. 


Die Vertreter der Töpfergeſellen: 
Romeike, Töpfergeſelle. 
Butenrieb, Töpfergeſelle. 
Obermüller, Töpfergeſelle. 


= Hervorragend. alkoholfreies i 
en Apfelgetränk 

- »6Galpina« 
lieblich im Geſchmack, er- 
N friſchend, empfiehlt 
Max Pünchera, 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ Bei 
5 Limonadenfabrik. hr 


a »Grüßer Bier“. 
“Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
ER Telephon 331. 


= Hohlansälne ve 


a ESSHAFIONEN 


liefert frei Haus 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28. 


Feine Schweizerkäse ! 


halbfette Ware M. 6.— 
fette 15 1 730 
ſchöne Tafelſorte „ 7.70 
hochfeine Qualität „ 8.20 
verſendet in 9 Pfd.⸗Poſtkolli 
Ffranko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen I. AIlgdu. 


— — — Ar = 
a erstklassig, di- 
Fahrräder, rekt von ; der 
Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörteile, mae von 
ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk, 2.80 an. 


auchan frem- 
Reparaturen dan Haba, 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko. 


DUISBURGER FAHRRADFABRIK 


„Schwalbe“ Akt.-Ges., 


Duisburg=Wanhelmerort. 
Gegründet 1896, 


Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
Ta 
achpappe, 
1 Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold-Tapeten 5 5 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326. 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
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N Zu 
288 Man kaufe nur diese besten Lose 


und in jeder Preislage lieferbar. 


R. Thomas, 


Vorgezeichneie, 


Schlopitr. 9. 


. 82 | 


hestaumami. zum Apen 


Besitzer: Hermann Martin. 
Baderitr. 19. Telephon Mr. 60. 


Generalvertreter der Aktien - Brauerei 
zum „Löwenbräu“, München. 
riginalgehinde von 10 his 100 Liter sten auf Lager, 


Bier- und Weinstuben 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. 


Separate Zimmer für Vereine und Gesellschaften, 


Gute Küche, 
Delikatessen stets der Jahreszeit entsprechend. 


Schon in einigen Tagen, vom 4. bis 11. September cr. 


2 Ziehung der nachweislich chancenreichsten 
Su -ITıler 1 21000 Gem. 
2e am: Tilsiter Lotterie UM. 


Gewinne, den 
geringen Einsatz 


Die grosse Chance 185000 Mark. | 
Haupttr. 30 000, 20 000, 10 000. 


Wert M. 


General-Debit Ferd. Schäfer, Düsseldorf. 


In Thorn zu haben bei O. Herrmann, Gust. Ad. Schleh. 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 


Mäßige 


im Sooltad Hohensalıa. Pre 


Verstellbare 


Zum Nalerdesuh Fr ir dur 


empfehle meine verſtellbaren 


FainonhllrD.R.P, 


in jeder Ausführung 


Stets grosses Musterlager, 


Schloſſermeiſter. 


angelangene FF 
url „ 


— 


— 


A 1 M., 11 Lose 10 M., 
Porto und Liste 30 Pfg. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


ER 5 


echnungs- 
Formulare 


in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 


möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


BuchlruierelThomner Zeil 


Seglerstraße 11. 


„ Petersilge, Scrisentaus. 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


9 Teppichen, Möbelstoffen u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 


ge Preise. MEE- Koulante Zahlungen. BE 


r Sehr günstiger Gelegenheitskauf 
| Das im Grundbuche von Schönſee, Blatt 255 verzeichnete, in 


Schönſee, Thornerſtraße 25/24 


belegene Lugowski'ſche Grundſtück, enthaltend: 


zwei Wohnhäuser, ein Backhaus und Werkstattgebäut 


wird am 


25. Auguſt 1905, vorm. 10 Uhr 


durch das Königliche Amtsgericht Thorn zwangsweiſe verſteigert. 


Durch die bauliche Anlage eignet sich das Grund 
stück zu Wohn- und gewerblichen Zwecken, 


Das Haus 


s Thorn, Coppernicusstt. 37 
iſt erbſchaftshalber bei günſtiger 
Anzahlung ſofort freihändig 
zu verkaufen. 

Zu erfrag. in Thorn, Altſt. 
Markt Nr. 8, bei Herrn Buch⸗ 
händler Emil Golembiewski. 


Die Jahnke'schen Erben. 
FEE 


= liter Han 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und Delikatessen- Geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über- 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Eckladen 


mit 3 Schaufenſtern, in welchem 

bisher ein Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 

ſchäft betrieben wurde, und 
Wohnung 

von 3 Zimmern, Coppernicusſtr. 30, 

vom 1. Oktober d. Js. anderweitig 

zu vermieten. Emil Hell. 


— — — — 
Baden u. Wohnung 


jowie Glaſerwerkſtelle, welche Herr 

Graumann bis jetzt inne hat, iſt p. 

1. Oktober d. J. zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch: 
macherſtr 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern zebſt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


9. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 
Eine leine Wohnung, 


monatlich 25 Mk., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 

Vom 1. Oktober 1905 iſt eine 


＋ 
kleine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör. zu vermieten. 
Mietzins monatlich 20 Mark. 
Zu erfragen bt H. Nitz, 
Culmerſtraße 20. 


Gerechtestr, 15/17, 3, Eig, 


1 möbl. Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern u. Burſchenſtube, bisher 
immer von Offizieren bewohnt, per 
1. Oktober, evtl. auch früher, zu ver⸗ 
Gebr. Casper. 


1 frdl. Wohnung, 3 helle Zimm., 
Kabinett, Entree u. reichl. Zubehör 
v. 1. 10. 05 3. v. Coppernicusſtr. 26. 


mieten. 


Hanne echätuntastn 


ſowie Einkauf von eriten Kaffees Imports Firmen ſetzen 
uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 

Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 
Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brückenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffee=Röiterei und Preßhefe⸗ 
Niederlage, gegr. 1863, 


d. Blattes entgegen. 
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1 


N 


Eine schöne Wohnung 

mit Badeſtube vom 1. Juli eventl 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 
Baderſtr. 28 im „Pilſener“. . 


Balkon-Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und Zubehö 
Stall und agen 
I. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver 
mieten und daſelbſt II. Etage 


ein: Wohnung, 


3 Zimmer, Entree und reichl. Zube 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten 


Kleine Wohnung 
3. 1. Okt. zu verm. Altſt. Markt 17, 
Geschw. Bayer. 


Hochherrschaftliche Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt reich⸗ 
lichem Nebengelaß mit Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt vom 1. Oktober ab oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres beim 
Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 


wohnung — 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt. 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


Sine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu 
vermieten Culmerſtraße 18. 


Kleine Wohnungen 


zu verm. Neuſtädt Markt Nr. 12 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
Küche auch mit Gas, vom 1. Oktob 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Zum 1. Oktober d. Js. ſuch 
Penſionär 


eine Wohnung 
von 1 auch 2 Stuben, mit 2 Schlaf 
zimmern und Zubehör, in beſſ. Lage 
mit Gärtchen. — Gefl. Anerbieten 
nebſt Preisangabe nimmt d. Exped, 


Mellienſtr. 156 


1. Etage, zwei Wohnungen mit je 
3 Zimmern, Küche u. Zubehör, enfl. 
mit Pferdeſtällen (bis 6 Pferde), vom 
1. 10. cr. ab zu vermieten. Nähe 

im Baugeſchäft Friedrichſtr. 2. | 


Breiteifraße 17, III. 


Wohnung, 

5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Zubehör, zu vermieten. N 
M. Berlowitz. Seglerftr. 27. 


2 gut möbl. Wohnungen 
vom 15. 8. und 1. 9. zu vermieten. 
Zu erfr. Gerſtenſtraße 8, parterre. 


2 gut möbl. Zimmer mit Entree 
J. Etag. p. 10. Sept. od. ſp. zu verm 
Eduard Kohnert. 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
Mausolf, 


2 


Täslit 


a 


| Bllein in der Welt, 


Novelle von Friede H. Krase⸗ 


(6. Fortſetzung.) 


Du erzählſt mir in kurzen, ſchonenden Worten, was du 
geſehen, deine Arme umſchließen mich feſt und feſter, und 
zuletzt bricht es dir ſchwer und ſtockend heiß wie Blut vom 
Munde: „Eſther, als ich ſie ſo liegen ſah, — dir ſo ähnlich 
noch immer, ſelbſt im Tode, — da wußte ich, — wäreſt du 
es geweſen und nicht Monne, die mich durch die Scheiben 
angeblickt, — dann hätte die Morgue bald ein neues...“ 

Weiter haſt du nicht ſprechen dürfen. Ich habe meine 
Arme um deinen Nacken geſchlungen, jetzt habe ich mit mei⸗ 
nem Munde den deinen verſchloſſen, und ſo, ich ganz dein, 
du ganz mein, ſind wir aufwärts geſtiegen, hoch hinaus über 
Elend, Schmerzen und Schuld. 

Es war ein ſchöner, ſtiller Nachmittag voll Gold und 
5 als wir der armen Mponne zu Grabe gefolgt 
ind. — 8 

Da erfuhren wir's, was ihr: „Zu ſpät!“ bedeutete. 

Er kam auch, der ſie zu Grunde gerichtet, der Maler 
aus der Rue Batignolle. 

Seine Danas hat den erſten Preis im Salon bekom⸗ 
men. — Aber man ſieht es ihm an, trotz allem Leichtſinn, 
daf 8 iſt auch ihm ſelbſt ein zu hoher Einſatz 
afür. 

Ich mußte mich abwenden, als er ſeine weißen Roſen 
auf dem Grabe niederlegte. — Er iſt ſehr geſtraft. — 

Dürfen wir uns zufrieden geben, Geliebter, darum, daß 
wir nicht zu helfen verſuchten, als das Schickſal ſie uns auf 
den Weg ſtellte? — 

Dein Arm preßt den meinen feſter an ſich: „Zu ſpät!“ 
murmelſt du, „Gott ſei uns allen gnädig!“ 

* * 
* 

„Dann, dann kommt die Zeit, wo Vergangenes und Zu⸗ 
künftiges für mich verſinkt. Wo nur das Heute, das leben⸗ 
dige Heute vorhanden iſt. — 
Ich habe das, wonach ich gedürſtet, ſolange ich denken 
kann. Ich habe jemanden, der mir alles iſt, — dem ich 
alles bin. — Kein Opfer, keines würde mir zu groß erſchei⸗ 
nen für dieſen Beſitz. 

Du lächelſt manchmal: „Närrchen, warum willſt du 
immer Opfer bringen? Ich verlange ja keine von dir!“ 
Ja, eben, daß du keine verlangſt! Das reizt mich ja, 
ſie dir zu bringen! — Du biſt zu gut, viel zu gut für mich; 
aber du wirſt mich ja zu dir emporheben. Du witſt es 
aus mir herausnehmen, das Heftige, das Gewaltſame. Ich 
werde deine Gedanken denken lernen, deine Gefühle 
empfinden, — ich liebe dich ſo ſehr, daß nichts in mir blei⸗ 
ben wird, was du nicht gut heißt, was nicht ein Abbild 
deiner ſelbſt iſt. — Ich habe aufgehört, für mich zu exi- 
Dissen mas ich bin, das bin ich um dich, für dich, durch 
„ 

Einen einzigen Vers habe ich in jener Zeit aufge⸗ 
ſchrieben; 


7 


(Nachdruck verboten.) 


Hinfort gehör' ich nicht mehr mir; 
Nichts bin ich, als von dir ein Teil. 
Dein Glück iſt meine Seligkeit, 

Mein deine Qual und mein dein Heil. 
Wenn gleich der Tod heut zu dir ging 
Mit hart erbarmungsloſem Schritt, 

So folgt' ich dir zur Himmelstür 

Und zur Verdammnis ging ich mit. 

Das war am Tage, ehe Mvonne in den Tod ging. — 
Hernach habe ich weder Verſe noch anderes geſchrieben, und 
wenn du etwas von mir zu leſen verlangteſt, ſo konnte ich 
dir nur alles das geben, was früher entſtanden; denn das 
Glück, das redet ja nicht, Einziger. — Erſt ſpäter, viel 
ſpäter, als Glück und Schmerz mich bereits verlaſſen, und 
meine Seele anfing, ſich von der Erde loszulöſen, da habe 
ich es wieder vermocht, in Verſen zu jagen, wie das Höchſte 
und das Tiefſte den Menſchen verſtummen läßt. Hier ſind 
die Ver ſe: a 

Kommt dir das Glück wie Blut ſo rot 

Und heiß wie Sommerſonnwende, — 

Und das Leid ſo grimm wie des Geiers Griff 
Und grauſam wie Schickſals Hände: 

Dann ſchweigt die Seele, die Lippe bleibt ſtumm, 
Kein Wörtlein mag ſich entringen. 

Es preßt ſich die Hand auf die zuckende Bruſt, 
Sonſt müßt' ſie laut klingend zerſpringen. 

O jener Winter! 

Weißt du noch, wenn wir abends durch die lichthellen 
Straßen gingen! — Nicht nur durch die breiten, prächtigen, 
auch in die engen, ärmlichen ziehe ich dich hinein, und wie 
zwei lichtſcheue Verbrecher drängen wir uns dicht an den 
Häuſern entlang. — An den hellen Fenſtern, wo die Vor⸗ 
hänge fehlen, bleiben wir ſtehen, und wir ſchauen hinein in 
das Heim. — Schlechte Lithographien an den Wänden, 
weiße Antimakaſſars auf den ſchmalen, ſteiflehnigen Sofas, 
eine Stutzuhr auf dem Kamin und das Diner auf dem Tiſch. 
Um denſelben gruppieren ſich arbeitsmüde, raſtloſe Men⸗ 
ſchen, eſſend und plaudernd oder behaglich ſchweigend. 

Dann ſchleichen wir weiter. — Nur bei fröhlichen Men⸗ 
ſchen ſchauen wir hinein, nur der Frohſinn und das gute 
Gewiſſen läßt die lichthellen Fenſter unbehütet, und der 
Kummer und die Schuld verbirgt ſich im Dunkeln. 5 

Die gute Mome. Kupfender! Sie weiß alles. — Sie 
überläßt uns Abend für Abend den kleinen eretonnemöblier⸗ 
ten Salon, und wenn wir ſie beide anſtrahlen, oder wenn 
wir ihr eine tanzende Maus, einen künſtlichen, quakenden 
Froſch von unſeren abendlichen Irrfahrten mitbringen, dann 
wird ihr rundes, freundliches Geſicht, wenn es möglich iſt, 
noch runder, noch freundlicher. 

Einmal nur hat ſie mir ſcherzend mit dem Finger ge⸗ 
droht. Sie denkt wohl, ſolch junges Ding, jo im fremden 
Lande, und keiner ſieht nach ihr! — Einmal nur hat ſie's 
getan! — 

Sie iſt im Ernſt nie unruhig geweſen über uns. — Sie 


ehr 


— Der erſte Schnee!“ 


kennt dich, Einziger, ſie weiß, Notre Dame wäre leichter zu 
erſchüttern als deine Ehrenhaftigkeit. — Und ſie kennt mich 
auch, und ſie weiß, warum ich ſo ruhig mein Glück genieße, 
ohne die Ehrendame, welche die Sitte der Welt vorſchreibt! 
- Arme Mädchen, die ihr eure Ehre nicht ſelbſt behüten 
önnt! — f > 
Weißt du noch, weißt du noch! — An wieviel möchte ich 
dich nicht erinnern. — Jede Stunde, jede Minute jener Zeit 
iſt wie in Stein in mein Gedächtnis gegraben. — Ich könnte 
dir unſere Geſpräche wiederholen, Wort für Wort. — Jeden 
Platz wollte ich dir zeigen, wo du mich geküßt halt 
„Kleine Eſther, liebe kleine Eſther!“ Wieviel taufendmal 
haſt du's gejagt und mich in den Armen gewiegt, als ſei ich 
eine Feder! — Und ich war doch gar nicht jo klein! — Leicht 
freilich, ſehr leicht! — Wie ſchlank ich damals war, merke 
ich heut an dem ſilbernen Gürtel, den du mir ſchenkteſt; — 
ſieben Jahre lang hat er mir nicht mehr gepaßt, der Gürtel, 
heut erſt umſchließt er mich wieder, und heut, — ich bin wie⸗ 
der ſehr ſchlank geworden, Geliebter; wäreſt du hier, du wür⸗ 
deit mich mit Leichtigkeit die Treppe hinauftragen, — ſie 
wird mir recht ſauer, die Treppe. 
Weißt du noch, weißt du noch! : j | 
O, ſonnig helle berauſchende Zeit, mitten im Winter! 
Wie zwei Kinder warfen wir uns 
damit in den Buttes Chaumont; dann gingen wir heim, und 
du erzählſt mir wieder von deinem geliebten Norden. Von 


am 


dem grätien, toſenden Meer ſprichſt du, und von der öden, 
reizloſen Küſte, und wie du dennoch das ernſte, ſtille Land 
mit der feuchten, ſchweren Luft darüber, liebſt und ſeine ſtar⸗ 
ken, zähen, treuen Männer und ſeine reinen, blonden 
Frauen. — 5 8 

„Blond müſſen ſie ſein?“ Ich ſehe dich vorwurfsvoll 
an, und du küßt lachend meine ſchwarzen Flechten; denn es 
iſt mittlerweile ganz dunkel geworden, und nennſt mich 
Närrchen und Wortſezierer. f 

Ja, ja, du haſt recht, und noch mehr, Gedankenſezierer 
hätteſt du ſagen ſollen, — aber von dieſer Seite kennſt du 
mich ja kaum. — Paris, die einzige Zeit meines Lebens ſeit 
meiner Jugend an, wo ich Worte, Gefühle und Gedanken 
nicht unter die Lupe, unter das Seziermeſſer gelegt hätte. 
Wo ich frohgemut hinnahm, was die Stunde geboten, ohne 
mich von des Gedankens Bläſſe ankränkeln zu laſſen. — Es 
gibt Menſchen, in denen iſt von Anbeginn nichts Uebertrie⸗ 
benes, nichts Verbogenes, nichts Unnatürliches; dieſe denken 
nicht lange nach, ob ſie recht oder unrecht tun, ſie überlaſſen 
ſich ihrem Gefühl, und es führt ſie ſelten irre. — 

Ich konnte das niemals tun. — Ein Mißtrauen gegen 
mich ſelber wuchs mit den Jahren. — Meine gewaltigen, 
ſtarken Gefühle erfüllten mich gleichſam mit einem immer⸗ 
währenden Hunger. — Nie war ich ſatt ſeit der Großmutter 
Zeit geweſen, ehe ich dich gekannt, und ich hatte mich daran 
gewöhnt, meine Gefühle als etwas Unnatürliches zu betrach⸗ 
ten und zu geißeln, meine Gedanken als phantaſtiſche 
Träume, als Ausgeburten eines überreizten Nervenſyſtems 
anzuſehen. — 

O, Zeit der Befriedigung, der Aufrichtung meiner Indi⸗ 
vidualität. Meine Gefühle, meine von mir verachteten, ver⸗ 
ſpotteten Gefühle waren imſtande, einen Menſchen zu be⸗ 
glücken, — ja, gerade um ihrer Stärke, um ihrer Gewalt 
willen; meine Gedanken, ſie reizten einen andern, ſie nach⸗ 
zudenken, ſie zu verfolgen von ihrer Entſtehung an aufwärts. 
Gerade meine Phantaſie, der ich ſo oft zürnend die Tür ge⸗ 
wieſen, wenn ſie mit leiſem Finger angepocht hatte, ſie wurde 
deine Freude, dein Ergötzen. — Wie oft bateſt du: „Eſther, 
erſinne ein Märchen!“ — und ich blickte in die tanzenden, 
züngelnden Kaminflammen, oder auf die verblaßten Sträuße 
der Cretonnebezüge, oder in deine ſtrahlenden Augen, und 
die Märchen blühten auf mit Feen und Ungehenern, Rieſen 
und Zwergen, wie die Hageroſen im Mai. 

Gerade, weil ich war, wie ich war, liebteſt du mich, — 
nicht um ein Härchen hätteſt du mich anders gewünſcht! 
O, Ueberſchwang des Glückes! Ich gab es auf das Grübeln 
und Geißeln und Eindämmen — du liebteſt mich — das 
war die beſeligende Antwort auf alle meine Fragen und 
Zweifel. — 

Von den blonden Frauen haſt du in den Buttes Chau⸗ 
mont geſprochen, an deine Mutter haſt du dabei gedacht, an 


deine gute Mutter. — Wie feſt und unzerreißbar ſind die 
Fäden, welche dich mit ihr und mit deiner Familie und deiner 


Heimat verketten. — Ich ehre und liebe dich noch mehr um 
dieſer Gefühle willen. — Gerade das iſt es ja, was meinem 


Leben gefehlt hat, ein Heim, Zuſammengehörigkeit. — Aber 
es iſt zu Ende damit, dein Heim wird auch das meine wer⸗ 
den. Zu Weihnachten willſt du mich deiner Mutter zu⸗ 
führen, — und dann iſt Weihnachten da. 
Wir wollten dem Decorum nicht weiter ins Geſicht ſchla⸗ 
gen, und wir reiſten allein nach dem Norden hinauf, du einen 
Tag früher als ich. — Schade war's, und lächerlich faſt, aber 
wir waren in einer ſo ſtrahlenden, jauchzenden Feſtſtim⸗ 
mung, daß wir allen Menſchen etwas zuliebe tun wollten, 
ſogar den Philiſtern. 
In Paris hat ein klarer, ſcharfer Rauhfroſt regiert. — 
Die Bäume auf den Boulevards gemahnen an Valencienner 
Spitzen, ein blauer, glänzender Himmel lächelt auf die blanke 
Eisfläche der Seine, auf die Gamins, die ſich ſchneeballen, 
und auf tauſend froſtfriſche Wangen und frohblickende Augen 
ernieder. N > 

Als ich in Hamburg anlange, regnet es bereits. Die 
Straßenübergänge ſind Seen oder Moräſte, und wie Phan⸗ 
tome ſteigen die Menſchen aus den flockigen Nebelmaſſen 
hervor, um im nächſten Augenblick ſchon wieder darin zu 
verſinken. a 
Je höher ich nach dem Norden hinauffahre, deſto ſchwe⸗ 
rer ſcheint mir die Luft, — deſto grauer das Land. — 
O, ſonniges Paris! — Wie ein Gewicht legt es ſich mir 
auf die Bruſt. — Ich bin ganz allein im Coupé, und 
trotz der Ausſicht, in einer Stunde ſchon bei dir zu ſein, 
ſchlage ich weinend die Hände vor das Geſicht. 
Dann bin ich am Ziel. — Nur eine einzige Laterne 
brennt auf der Station. — Du und ich und ein ſchläfriger 
Bahnbeamter, der ſich bald zurückzieht, ſind die einzigen 
vorhandenen Menſchen. 
Seit du die tote Pponne geſehen, hat dein Mund nicht 
mehr den meinen ſo leidenſchaftlich berührt. — Wenn du 
„Eſther“ ſagſt, „einzige Eſther“, klingt es mir, als bäteſt 
du mich für etwas um Verzeihung; und, was iſt das? — 
Was fiel da auf meine Stirn heiß und brennend? — Du 
weinſt? — Orm, was iſt geſchehen? — a 
Aber nur feſter ziehſt du mich an dich: „Nichts, nichts, 
Liebling, nur eins verſprich mir, wenn dir auch irgend etwas 
weh tun ſollte, glaub' ſtets, mir tut es noch viel mehr 
weh für dich. — Und was du auch ſehen und hören ſollteſt, 
halte ſtets daran feſt, du biſt Anfang und Ende für mich, 
das Beſte, was ich habe!“ 


„Orm, ſag' mir alles, wollen ſie mich nicht aufnehmen in 
deiner Familie?“ — 

Bei dem flackernden Schein der trübſeligen Laterne ſehe 
ich, wie es bitter über dein Geſicht zuckt: „Meine Leute ſind 
Frieſen,“ ſagſt du, „zäh und ausdauernd, ſie hatten andere 
Pläne mit mir, und es gefällt keinem, wenn ſeine Pläne 
gekreuzt werden. Aber ich traue zu Gott, meiner Mutter 
Herz wird ſich dir eröffnen, wenn ſie dich erſt kennt, — ſie 
liebt mich ſehr, meine Mutter, und Eſther, verlier' den 
Mut nicht, — ſuche ihr Herz, — ſie wird dich drin auf⸗ 
nehmen, ſie wird es.“ — 

(JFortſetzung folgt.) 


Der Weltumfenler. 


Humoreske von R. Delorme. 
(Nachdruck verboten.) 


„Nein, erzählen Sie mir nur nichts von den kleinen 
Reiſen; da muß ich lachen!“ 

„Was Sie ſagen!“ 

75 habe die Reiſe um die Welt gemacht!“ 

u" [ 9“ 

„Jawohl, mein Herr, die Reiſe um die Welt! 
nach dem Tode meiner Frau, meiner armen 

Zwanzig Jahre hatte ich mit ihr glücklich gelebt!“ 
„Sie ſcherzen!“ 

„Na, ich habe nicht geſagt, daß es ein willkommenes 
Glück war; es gab allerdings Tage, in denen — Doch das 
tut nichts, mein Herr! Wenn man daran gewöhnt iſt! 
Das habe ich erſt eingeſehen, als ſie nicht mehr da war. 
Ihre Heftigkeit, ihre Wutausbrüche, die Vorwürfe, mit denen 
fie mich überhäufte, ſelbſt ihre Eiſerſuchtsſzenen, alles 
fehlte mir auf einmal. Das war mir zum Lebensbedürfnis 
geworden! — Daher nagte der Kummer an meinem Herzen. 


Es war 
Amélie! 


Im Café du Commerce, wo ich alle Abend meine kleine Par⸗ 


Wie ein Schauer rinnt es durch mich, und ich frage leiſe: 


“x 


tie mache, ein unſchuldiges Piquet, denn ich bin nicht, was 
man einen Spieler nennt, ſagte jedermann zu mir: „Bon⸗ 
nard, der Kummer untergräbt Sie, . Da konſultierte ich 
denn einen Arzt ...“ a 

„So?“ ; 

„Ja, aber nicht den Amelies; einen bejjeren . . 
ſetzte ihm meinen Fall auseinander ...“ 

„Es iſt gut,“ ſagte er, ohne mich anzuſehen. „Sie kom⸗ 
men noch fo mit blauem Auge davon. Um geſund zu wer⸗ 
Je Sie nichts weiter, als zu reiſen. Ergo, rei⸗ 
en Sie!“ 

„Aber, Herr Doktor, das Leiden, das mich untergräbt -, 
davon jagen Sie mir ja nichts ... Kann ich nicht erfahren, 
was das macht?“ 

„Das macht 20 Franes!“ 

„Hm!“ 

Na, ich zahlte ſchließlich 
hinaus. 5 5 

Reiſen? Das Rezept war unbeſtimmt. Wohin? In 

die Nähe? Ich hatte doch dafür bezahlt, alſo hätte mir der 
Doktor auch die Kilometerzahl angeben können, die ich 
brauchte. ö 815 

Als ich noch darüber nachdenke und mir dabei die Schau⸗ 
fenſter beſehe, denn ich bin ſtets neugierig geweſen, fällt 
mir ein Plakat ins Auge. Eine Rundreiſegeſellſchaft for⸗ 
dert zur Beteiligung an einer Weltreiſe auf und zwar unter 
ganz beſonders billigen Bedingungen: Braſilien, das Cap 
Horn, Auſtralien, China, Indien, Suez! Acht Monate un⸗ 
terwegs, Logis, Verpflegung, Bedienung, alles für 10 000 
Frances! Eine ganz außergewöhnliche Gelegenheit! Und 

der Dampfer verließ Havre am nächſten Tage punkt 12 Uhr 
® 


und 


meine 20 Franes und ging 


mittags. 

Ich beſann mich nicht lange; ging nach Hauſe, warf alles, 
was mir in die Hand fiel, in einen Koffer und rief „Kutſcher, 
Bahnhof Saint Lazare!“ : 

Eine Stunde ſpäter ſaß ich im Zuge und ſchnarchte wie 
eine Sägemühle; ich ſchlafe immer auf der Eiſenbahn. 

Eine ſchöne Stadt dieſes Havre. . ., wenigſtens hat man 
es mir geſagt, denn Sie begreifen, ich hatte keine Zeit, ſie 
mir anzuſehen, Ich mußte mich beeilen, meinen Platz auf 
dem Dampfer beſtellen und eine Kabine wählen. Punkt 
12 Uhr lichtete man die Anker und bald konnten die Paſſa⸗ 
giere, die auf Deck waren, die Küſte Frankreichs am Hori⸗ 
zont verſchwinden ſehen. d 

Was mich anbetraf, ſo war ich in den Salon hinabge⸗ 
ſtiegen. Das Meer kenne ich ja; ich habe mich einmal 14 Tage 
in Trouville mit Amélie aufgehalten. Waſſer, viel Waſſer 
und wieder Waſſer! Das iſt ſchließlich doch immer dasſelbe! 

In dem Salon des Schiffes befand ſich auch ein Herr. 
Wir unterhielten uns. Reizender Menſch, dieſer Herr! 
Hatte dieſelben Anſichten wie ich. Ich kannte ihn noch keine 
5 Minuten, da ſchlug er mir vor, eine Partie Piquet zu ſpie⸗ 
len. Ich ſprang vor Freuden bis zur Decke. Natürlich nur 
in Gedanken. Schnell Karten her! Jetzt wußte ich, wie ich 
die lange Ueberfahrt überſtehen konnte. 

Bevor wir anfingen, machten wir miteinander ab, die 
Verluſte jeden Tag aufzuſchreiben und zu bezahlen, wenn 
wir an Land gingen: 10 Sous die Partie! 

Ein Glück hatte der Menſch! Einen ſo glücklichen Spie⸗ 
ler wie den Kerl habe ich nie wiedergeſehen! Nach 10 Tagen 
hatte ich 150 000 Partien verloren, und als wir in Rio de 
Janeiro eintrafen, war ich ihm 337 962 Franes ſchuldig. 

Eine ſchöne Stadt, Rio de Janeiro! Ich kann davon 
ſprechen; denn ich bin ja dageweſen, aber geſehen habe ich 
ſie eigentlich nicht. Um an Land zu gehen, hätte ich meinem 
Partner zunächſt 163 981 Franes bezahlen müſſen. Das 
war teuer, und was bekam ich dafür zu ſehen? Einen See⸗ 
hafen! Wir kamen ja aus Havre! 

Wenn man von Havre kommt, braucht man ſich nicht 
Rio de Janeiro anzuſehen. Alle Häfen ſehen gleich aus. 
Ueberall Schiffe und Boote, und außerdem riecht's nach 
Pech. Das ſagte ich meinem Partner und ſchlug ihm vor, 
an Bord zu (lelben und die Partie fortzuſetzen. Er ging mit 
Vergnügen darauf ein. Oh, er war ein Ehrenmann, im 
wahren Sinne des Wortes! 

Jetzt aber wendete ſich das Blatt. Das Cap Horn brachte 
mir Glück! Sehr ſchön das Cap Horn! Waſſer und Felſen! 
.. Aber eine Kälte! Sie begreifen, daß ich nicht jo 
dumm war, im Feuerland zu Tode zu frieren, um mir die 


Patagonier anzuſehen! . 


f .. Was kümmern mich die Pata- 
gonier! 


: Von den Südſeeinſeln habe ich eine ausgezeichnete Er⸗ 
innerung bewahrt ... Es gibt da Inſeln mit ſehr hübſchen 


Namen: Geſellſchaftsinſeln, Marqueſasinſeln! Dann wen- 
dete ſich das Blatt. Ich gewann die ganze Zeit über 400 127 
Spiele zu meinen Gunſten. Und das gerade in dem Augen⸗ 
blick, da wir in den Hafen von Sidney einliefen! 

Ein ſchöner Hafen, dieſes Sidney! Ich hätte ihn mir 
gern angeſehen! Ich hatte keine Luſt gehabt, mir die klei⸗ 
nen Inſeln zu beſehen, die wir vorher paſſiert hatten. Nein, 
die Wilden intereſſieren mich nicht. Uebrigens iſt ja im 
Muſeum einer ausgeſtellt; natürlich als Bild; den habe ich 
geſehen. Auch die hottentottiſche Venus habe ich in der⸗ 
ſelben Galerie geſehen, und das genügt mir. Sidney! 
Ja, das iſt ganz etwas anderes. Allerdings geſehen habe 
ich Sidney auch nicht. Denn da mein Partner die Liebens⸗ 
würdigkeit gehabt hatte, nicht zu verlangen, ich ſolle in 
Braſilien ausſteigen, ſo war ich zu wohl erzogen, um ihm 
ſeine Höflichkeit nicht zu vergelten. Uebrigens teilte er 
mir mit, Sidney wäre auch nur ein Hafen! Alſo verlor 
ich nicht viel. 

Es iſt gräßlich, was man auf ſo einer Reiſe für Häfen 
zu ſehen bekommt ... Das wird ſchließlich ermüdend! 

„Der Mann, der das Glück auf einem Rade ſtehend abge⸗ 
bildet hat, hat ganz Recht gehabt. In der Gegend von Can: 
ton ließ es mich vollſtändig im Stich. Statt eines ſchönen 
Guthabens ſah ich mich in den chineſiſchen Meeren einer be- 
deutenden Schuldenlaſt gegenüber. China tft ein merkwür⸗ 
diges Land! Canton eine höchſt intereſſante Stadt! Aber 
für mich in dem Augenblick nicht! Ich kümmerte mich gerade 
um die Chineſen! Ich dachte nur daran, die halbe Million 
Partien wiederzugewinnen, die ich verloren hatte! Es 
handelte ſich um 20000 Franes; das iſt doch wohl wichtiger 
55 farb aeiaen, nicht wahr? Wir ſetzten alſo die Par⸗ 
ie DE er . 

Es iſt ziemlich weit, von Canton bis Bombay. Gott 
ſei Dank! Denn während dieſer Zeit ſchlug das Glück wie⸗ 
der einmal um, und mein Freund ſchuldete mir bald — 
raten Sie einmal wieviel — eine hübſche, kleine Million! 
Ich hätte nie geglaubt, daß man ſoviel im Piquet gewinnen 
kann. Der arme Menſch war ganz niedergeſchlagen. Ich 
hatte Mitleid mit ihm. Ich bot ihm gar nicht erſt an, an 
Land zu gehen ... Und dann fühlte ich mich auch, auf- 
richtig geſagt, im Zuge und war nicht böſe, zu ſehen, wie 
weit das gehen würde. 

Na, das ging aber gar nicht weit! Das Schiff hatte 

Bombay kaum verlaſſen, da fing ich an zu verlieren ... 
und verlor beſtändig. In Suez hatte ich anſtatt der Mil⸗ 
lion nur noch 71724 Franes gewonnen! 
Ich wollte das Glück zwingen und nicht einen Augenblick 
kam mir der Gedanke, das Spiel einzuſtellen. Was gibt's 
denn übrigens auch in Suez zu ſehen? Einen Kanal! Ka⸗ 
näle habe ich genug geſehen; denn ich habe acht Jahre am 
Kanal Saint⸗Denis gewohnt. Wir ſpielten mit größerer 
Hartnäckigkeit als je, Morgens, Abends, am Tage, ja ſogar 
in der Nacht; und ließen uns unſer Eſſen auf den Spieltiſch 
ſervieren, um keine koſtbare Zeit zu verlieren. 

Aber das nützte alles nichts. Er kämpfte noch immer; 
und gewann immer mehr. In Marſeille, mein Herr, war 
er mir nur noch 433 Franes, 50 Centimes ſchuldig! Mar⸗ 
ſeille iſt eine prachtvolle Stadt! Elegante Häuſer, ein groß⸗ 
artiger Hafen, Kirchen ...; wenigſtens habe ich es mir 
ſagen laſſen ... denn Sie begreifen, daß ich um keinen 
1 der Welt eine ſo ſchöne Partie im Stich gelaſſen 

ätte! 

Nun, mein Herr, Sie werden es mir nicht glauben, 
aber als wir in Havre ankamen, ſtanden wir vollſtändig 
gleich, nichts gegen nichts! Das war im höchſten Grade 
lächerlich. Ich wollte die Partie wieder aufnehmen; doch 
der Kapitän geſtattete es nicht. Das Schiff war ſchon ſehr 
alt und hatte ſeine letzte Fahrt gemacht. Wir ſtiegen aus, 
mein Freund und ich verabſchiedeten uns und ſeitdem habe 
ich ihn nie wiedergeſehen. a 

Ein reizender Menſch! a 

Ich bedauere ſehr, daß ich ihn nicht nach ſeinem Namen 
gefragt habe, aber — was wollen Sie? — ich hatte keine 
Zeit dazu!“ 


e 
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Merklprüche. 
Was ein Menſch in der Welt auch tue 
Und ſei es noch ſo groß und weit wirkend, 
Hat er nicht ſeine Pflicht gegen ſeine 
Eltern erfüllt, ſo iſt alles andere hinfällig. 
a. 


Sei noch ſo arm, was macht dich reich? 
— Ein Herz, für fremde Leiden weich — 
Sei noch ſo klein, was macht dich groß? 
— Zufriedenheit mit deinem Los! — 
Sei noch ſo alt, was macht dich jung? — 
— Warſt du ſtets gut — Erinnerung. 


.Das Beilpiel großer Männer. 


Die Kunſt des Verzeihens. Es iſt für den ruhig denken. 
den und richtig urteilenden Menſchen das Zeichen einer 
wahrhaft großen Geſinnung, Beleidigungen, die nur unſere 
eigene Perſon betreffen, ohne irgend welche Sühne oder Be⸗ 
ſtrafung des Schuldigen zu verzeihen und nachzulaſſen. 
Einſt brachte man zum Kaiſer Konſtantin dem Großen einige 
Menſchen aus dem Volke, welche mit Steinen nach ſeiner 
Statue geworfen hatten. Die Miniſter verlangten ſtrenge 
Beſtrafung der Schuldigen. Aber Konſtantin fuhr mit der 
Hand nach ſeiner Stirne und erklärte, er fühle nichts, was 
einer Verwundung oder Verletzung ähnlich ſei; er habe des⸗ 
halb auch keine Luſt, den Majeſtätsbeleidigern eine Strafe 
aufzulegen. — Dem Könige Franz 1. von Frankreich wurde 
einſt von ſeinen Höflingen zugetragen, daß einige ſeiner 
Untertanen ihm Uebles nachgeredet und geſagt hätten, er 
drücke das Volk zu ſehr mit Abgaben. Die Höflinge ver⸗ 
langten, daß er ſie beſtrafe; allein der König lachte und 
ſprach: „Man muß die Leute für ihr gutes Geld murren 
laſſen.“ 8 

Unabläſſiges Streben. Der berühmte Athener Themi⸗ 
ſtokles, der ſchon als Knabe überaus feurigen Geiſtes war, 
ſah immer auf das Große und Treffliche. Denn wenn es 
ihm freiſtand, von der Erlernung der Wiſſenſchaften aus⸗ 
zuruhen und ſich zu erholen, jo ergab er ſich nicht nach der 
Weiſe der übrigen Knaben dem Spiele und der Trägheit, 
ſondern war immerfort mit der Erfindung und Abfaſſung 
von Reden beſchäftigt. Daher kümmerte es ihn auch ſpäter 
nicht, wenn man über ihn lachte, weil er bei Gaſtmählern 
die im Kreiſe herumgehende Zither zu ſpielen ausſchlug. 
Als er aber einſt auf ſeine Bemerkung, er verſtehe das nicht, 
gefragt wurde, was er denn verſtünde, gab er mit Ernſt und 
Würde zur Antwort: „Eine kleine und unberühmte Stadt 
groß und berühmt zu machen.“ Wahrlich ein glücklicher 
Mann, der dieſes tun und erreichen konnte. 
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Der beſcheidene Feldherr. Als der Sieger über die Tür⸗ 
ken, Prinz Joſias von Koburg⸗Saalfeld, ſeine Tüchtigkeit 
im Kampfe gegen die franzöſiſche Revolutionsarmee bewäh⸗ 
ren ſollte, war er in ſeiner Beſcheidenheit nicht leicht zur 
Annahme des Oberbefehls zu bewegen. Da ſandte ihm der 
Kaiſer Franz in den ſchönen Zeilen den Befehl: „Bei großen 
Eigenſchaften iſt die Beſcheidenheit die größte. Ich kenne 
keinen verdienſtvolleren General als Sie, deſſen Verdienſte 
ſeit dem letzten Türkenkriege der ganzen Welt bekannt ſind. 
Ich, der ich Sie ſchätze, lade Sie ein; das Vaterland ruft 
Sie — wird ein Mann wie Euer Liebden widerſtehen? 
Euer Liebden haben mein Vertrauen und ich habe Sie ge⸗ 
wählt.“ — Da hörte jeder Widerſtand auf. Durch glän⸗ 
zende Siege rechtfertigte der Oberbefehlshaber das Ver⸗ 
trauen, das der Kaiſer in ihn geſetzt hatte. 

Bürgerſtolz. Die alten Bürger von Brügge waren ſehr 
reich und ſelbſtbewußt. Als einige derſelben im Jahre 1351 
mit mehreren Fürſten in Paris waren, um dem Könige 
Johann von Frankreich zu huldigen, entging es ihnen nicht, 


daß bei dem veranſtalteten Feſte wohl den Fürſten, nicht 
aber ihnen, den Bürgern, geſtickte Kiſſen untergelegt waren. 
Da nahmen ſie ihre reichverzierten Sammetmäntel ab, 
wickelten ſie zuſammen und bedienten ſich ihrer als Kiſſen. 
Dazu ließen fie dieſe nach Beendigung der Feſtlichkeit 
noch liegen. Als die Franzoſen, welche nicht glauben konn⸗ 
ten, daß man jo leicht den Beſitz jo koſtbarer Kleider auf⸗ 
geben würde, ſie darauf Abe d machten, antworteten 
ſie: „Wir Bürger in Flandern ſind nicht gewohnt, da, wo 
wir ſpeiſen, die Stuhlkiſſen mit fortzunehmen.“ 
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Seine Ehre zu verpfänden iſt der am leichteſten bereit, 
der keine beſitzt. 
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Wahre Freundſchaft iſt ſeltener als die Kometen und 
die Haupttreffer. 5 


Beſchränkung führt oft zur Beſchränktheit, zuweilen zum 
vernünftigen Mittelmaß — iſt aber trotzdem ein unab⸗ 


läſſiges Grunderfordernis aller Vollendung. 


Den Augenblick genießen, aber ſich nicht in ihm ver⸗ 
lieren, iſt das vornehmſte Grundgeſetz aller Lebensweisheit. 
* 


Der Schwätzer ſagt wenig und ſpricht viel; der Denker 
ſpricht wenig, ſagt aber viel. 


E Der Erfinder FL 


Wie macht man eine bittere Arznei genießbar? Das 
Chinin iſt noch immer eine der wichtigſten Arzneien und 
wird namentlich in tropiſchen Klimaten auch als vorbeugen⸗ 
des Mittel erdacht, um es auf angenehme Weiſe zu verab- 
reichen, was namentlich bei Kindern angezeigt iſt, die ſonſt 
eine begreifliche Abneigung dagegen äußern, dieſe Arznei 
zu ſchlucken, ſelbſt wenn fie ihnen etwa in Zitronenſaft ver- 
abfolgt wird. Dr. Mvon hat nun vor der Pariſer Thera⸗ 
peutiſchen Geſellſchaft ein neues Mittel beſchrieben, um den 
unangenehmen Geſchmack des Chinins aufzuheben. Er fügt 
zunächſt eine Menge von kohlenſaurem Natron hinzu, um 
die Säuren aufzuheben, die ſich etwa auf der Oberfläche 
der Zunge befinden und etwas von dem Chinin auflöſen. 
Ferner ſetzt er 10 Gramm von ſüßem Mandelöl in Aether 
gelöft dem Chinin zu und macht daraus einen Teig, dem 
noch etwas Zitronenſaft oder Pfefferminz beigefügt werden 
kann. Das Chinin und ebenſo auch Rhabarber können unter 
dieſer Maskierung ohne jede Unannehmlichkeit auf die 
Zunge genommen werden. 


Bumor in der Kinderſtube. 


Die Angſt der Kleinſten. „Wie weit biſt du mit deinen 
Weihnachtsarbeiten für die Tanten?“ fragt die Mutter ihr 
älteſtes Töchterchen. Geſpannt und aͤngſtlich hört die kleine 
Schweſter den Bericht mit an. Als die Schweſter Auskunft 
der Mama gegeben, ruft ſie erleichtert: „Ach, Mama, ich 
hatte ſolche Angſt, daß die Eva dir ſagen könnte, daß ich 
dir ein Lampenhütchen zu Weihnachten arbeite.“ 

Selbſtverraten. Tante Agnes, mit der kleinen Anna 
Karten ſpielend: „Haſt du die Karte geſehen, Anna?“ — 
„Nein, Tante, und es war auch eine ſo ſchlechte.“ 

Harmloſer Wunſch. Mariechen, Henni und Liſettchen 
laſſen ſich von ihrem Papa von der Feier des Geburtstages 
des Kaiſers erzählen. Mit Bewunderung und Staunen 
hören ſie von den reichen Geſchenken, die der Herrſcher er— 
halten. Da bittet Liſettchen ſchmeichelnd: „Papa, wenn ich 
aber 90 Jahre alt werde, dann bekomme ich doch eine ganz 
große Puppe, wie ich ſie mir ſchon ſo lange gewünſcht 
habe?!“ 

Schön iſt ein Zylinderhut. „Aber, um Himmelswillen, 
Kinder, was macht ihr denn mit Papas Zylinder?“ — „Wir 
machen es wie geſtern der Zauberkünſtler, wir wollen Eier. 
kuchen drin backen.“ 


